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Mittwoch, den 2. Juli 1924 

Die Konferenz in London. 
Die Zulaſſung Deutſchlands. — Frage der militäriſchen Sicherheit. 

Da, wie uns aus London gemeldet wird., inzwiſchen faſt 
alle Staaten die Einladung zu der Londoner Konſerenz an⸗ 
genommen haben, kann der Beginn der alliierten Verhand⸗ 
inngen am 16. Juli endgültig als geſichert gelten. Die 
Dauer der Konferenz wird in Regierungskreiſen auf vor⸗ 
ausſichtlich mindeſtens zwei Wochen veranſchlagt. Die bri⸗ 
tiſchen Dominien werden, um die Teilnehmerzahl der Kon⸗ 
ferenz nicht zu erhöhen, auf der Konferenz nicht vertreten 
ſein. Ihre Intereſien ſoll Maedonald vertreten. Er wird 
jedoch angeſichts des in der letzten Zeit nachdrücklichſt aus⸗ 
geſprochenen Wunſches nach aktiverer Mitbeteiligung der 
Dominien an der britiſchen Außenpolitik eine engere Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Vertretern der Dominiens und dem 
Außenminiſterium herbeiführen. 

Die Form der Zulaſſung Deutſchlands zur Kon⸗ 
ferenz iſt noch nicht gefunden. Vorausſichtlich wird der erſte 
Teil der Konferenz ausſchließlich mit Verhandlungen der 
Alliierten ausgefüllt. Nach erfolgter Einigung ſoll Deutſch⸗ 
land eingeladen werden. Die Anweſenheit des deutſchen Ver⸗ 
treters in London wird jedoch ſchon zu Beginn der Konferenz 
für zweckmäßig erachtet. 

In maßgebenden Kreiſen wird auf das beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß die Verhandlungen keinerlei ultimativen Eha⸗ 
rakter tragen ſollen. Der Abſicht, die Konferenz nur auf Be⸗ 
ratungen über das Sachverſtändigengutachten zu beſchränken, 
dürften nach der Auffaſſung maßgebender engliſcher Kreiſe 
große Schwierigkeiten entgegenſtehen, da Frankreich deutlich 
ſeine Abſicht zeige, die Frage der militäriſchen; 
Sicherheiten und der Regelung der interalli⸗ 
ierten Schulden auf der Konferenz verhandeln zu 
laſſen. 

* 

Der Miniſterrat hat den General Walſch als Nachfolger 
des Generals Nollet zum Vorſitzenden der Interalliierten 
Militärkontrollkommiſſion in Berlin ernaunt. 

Ginſige Aunahme in England und Frankreich. 
Die deutſche Antwort auf die Note der Botſchafterkon⸗ 

ferenz, die durch ihre mutigen Konzeſfionen an die veränderte 
Situation nicht nur einen Akt politiſcher Klugheit darſtellt, 
jondern auch in der Form ungewöhnlich alücklich iſt, wird in 
den maßgebenden engliſchen und franzöſiſchen Kreiſen als 
ein Beweis für die Aufrichtigkeit des Willens der deutſchen 
Regierung, den durch das Miniſterium Herriot freigelegten 
Weg der Verſtändigung zu betreten, im allgemeinen mit 
großer Genugtuung besrüßt. 

Das Urteil der maßgebenden franzöſiſchen Kreife über die 
deutſche Note dürfte in großen Zügen der „Temps“ richtig 
darſtellen, der zunächſt mit großer Befriedigung konſtatiert, 
daß die deutſche Note keine jener Korderungen enthält, die 
ihr von den nationaliitiſchen Blättern zugeſchrieben worden 
waren. Die deutſche Regierung nehme nunmehr vorbehalt⸗ 
los die Forderung nach einer Generalinſpektion an, wovon 
alle Freunde des Friedens mit aufrichtiger Genugtuung 
Kenntnis nehmen. Was die Forderung anbetreffe. daß die 
alliierten Behörden ſich wegen der Modalitäten der Kontrolle 
mit Deutſchland verſtändigen. ſo habe ſie offenbar zum Ziel. 
Zwiſchenfälle zu nermeiden. Das werde leicht ſein, wenn die 
zuſtändigen deutichen Stellen einigen auten Willen an den 

  

  

    

    

    

  

   
Tag legten und vor allem die profeſfonellen Agitatoren 
aufnören, das Pus 5 falle Fülle werde 

  

ich beginnen und ſo 

  

man die Kontrolle möglichſt 
raſch als möglich zu Ende führen. 

Von den engliſchen Zeitungen dürfte der „Mancheiter 
Guardian“ zweifellos die Meinung des großen Teiles des 
engliſchen Volkes wiedergeben, wenn er erklärt, daß die 
deutſche Antwort genügend und befriedigend ſel. Die Be⸗ 
grenzung der Kontrolle könne von den Alliierten in Lem 
non Deutſchland geforderten Sinne angenommen werden 
und in Kürze eine Milderung der franzöſiſchen Furcht brin⸗ 
Len. denn es ſei nich: wahricheinlich, daß alarmierende En:⸗ 
deckungen gemacht werden. Gegenüber der franzöſiſchen 
Furcht vor ilegaler Truppenausbildung ſtellt das Blatt feſt, 
daß für eine Bewaffnung beute der Stand der Nüſtungs⸗ 
induſtrie maßgebend ſei. Hier werde das Ergebnis der Kon⸗ 
trolle zweifellos zufriedenſtellend ſein. 

  

  

Neue Micum⸗Vereinbarungen. 
Die deutſchen Verhanblungen mit der Micum führten 

geſtern nacht zu folgender Vereinbarung: Das Abkemmen gilt 
vom 1. Juli bis zur Inkraftjetzung des Sachverſtändigen⸗ 
gutachtens. Es kann jedoch beiderſeits mit jedem Monats⸗ 
anfang mit einer Friſt von 10 Tagen gekündigt werden. Die 
Beftimttungen des heutigen Vertrages ſind diefelben wie die⸗ 
jenigen des Abkommens vom 15. April mit folgender Ae⸗ 
derung: aß die laufende Koßlenitener wird auf 23 Pf. feßt⸗ 
geſest, ü) dte Ein⸗ nud Ausfuhrabgaben fowie die Zufubr⸗ 
End Ablaufgebüßren der Konzerne und Zechen werden auf 
Lie Hälfte herabgetest, c) die Verebrsabgabe für Neben⸗ 
vrodukte wird auf 1 Prozent ermäßigt. Die Sieferung non 
Nebenprodukten wird auf folgende Hundertteile der Her⸗ 
ſte Eueng feſtgefetzt auf 10 Prozent für Benzol (wie bisber), 
auf 6 Prozent für Vech (ſtatt wie bisher 10 Prozentl, auf 
8, Prozent für ſchmefekſaures Ammontak und die übrigen 
Mebenprodukte ſſtatt wie bisher 10 Prozent). Die unter 
al bis eß feſtgeſesten Ermäßigungen erbalten rückwirkende 
Kraft vom 15. Zuni an. Für die Streikzeit vom l. Mat bis 
— Juni einſchließlich, wird die für die Revarationsbrenn⸗ 
ſtoffe zu ktefernde Renge auf 27 Prozent der Nutzförderung 
der Zechen in dieſem Zeitraum ermäßigt werden. 
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daß die Verlängerung des Abkommens für den Monat Auguſt 
von der Möglichkeit der Finanzierung abhängt. Sie wird in 
den nächſten Tagen mit der Regierung verhandeln und hat 
ſich der Micum gegenüber vorbehalten, falls dieſe Verhand⸗ 
lungen eine Finanzierungsmöglichkeit nicht ergeben, den 
Vertrag alsdann zum 31. Juli zu kündigen. 

Koalitionskriſe in preußen. 
In der großen Koalition in Preußen ſind zwiſchen der 

Bolkspartei und dem Zentrum Differenzen altsgebrochen. 
Bom Zentrum wird die vom Finanzminiſter Richter (Volks⸗ 
partei) ausgearbeitete Hauszinsſteuer abgelehnt. Die 
Deutſche Volkspartei hingegen nimmt gegen verſchiedene 
Verwaltungsyeſetze Stellung und ſoll ſogar den Austritt aus 
der Koalition erwogen haben. Es handelt ſich dabei vor⸗ 
zugsweiſe um die nach rechts tendierenden Beſtrebungen in 
der Volkspartet, um die Sozialdemokratie auszuſchiffen. Der 
amtliche Preſfedienſt der Deutſchen Volkspartei ſchreibt zu 
der Kriſe: Ein großer Teil der Preſſe ergeht ſich in Ver⸗ 
mutungen und Behauptungen über einen bevorſtehenden Aus⸗ 
tritt der Fraktion der Deutſchen Volkspartei aus der großen 
Kvalition in Preußen. Es iſt bekannt, daß eine Reihe von 
Umſtänden vorliegt, die das Verbleiben der Deutſchen Volks⸗ 
partei in der bisherigen Regierung aufs Aeußerſte erſchweren 
oder in Frage ſtellen. Daß hierüber in der Fraktion einge⸗ 
hend geſprochen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Beſchlüſſe ſind 
jedoch noch nicht gefaßt worden. Die Fraktion wird ſich alles 
weitere vorbehalten. 

Auch die „Germania“ beſchäſtigt ſich mit der Koalitions⸗ 
frage in Preußen. Sie kommt auf Grund eingehender Erör⸗ 
terungen zu dem Schluß, daß die Auertreibereiender 
Rechten mißglückt ſind, und daß die Volkspartei nicht 
daran denkt, aus der Koalition auszuſcheiden. Im übrigen 
ſchreibt das Zentrumsorgan: „Auch diejenigen Parteien, die 
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der garoßen Koalition nur mit einer gewiſſen Kühle 
ſchließlich haben ihre Zuſtimmung geben können, ditrften 10 
doch heute darüber klar ſein, daß ihre politiſchen Veiſtun⸗ 
generheblich waren und daß Preußen mit ihr und durch 
ſie im geſamten übrigen Deutſchland hat gewinnen kön⸗ 
neu, wie man das bisher faſt unmöglich halten mußte. Und 
es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß Preußen 
einzig und al le in dank der großen Kvalition in all den 
ungeheuren politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen zur wahren 
Ordnungszelle Deutſchlands geworden iſt und es 
bis zur Stunde bleiben koͤnnte. Das bedentet, außen⸗ und 
innenpolitiſch geſehen, was einmal feſtgeſtellt werden ſoll, eine 
Leiſtung, die man geradezu eine hiſtoriſche nennen kann.“ 

  

Deutſchlands Finanzmiſere. 
In einem Interview, das der deutſche Reichsfinanz⸗ 

miniſter Dr. Luther dem Vertreter des „Rotkerdamſchen Ku⸗ 
rant“ über die Finanzlage des Reiches gewährte, wies er, u.. 
darauf hin, daß das Reich bei einem Jahresumſatz von 8 Mil⸗ 
liarden Mark nur einen Betriebsfonds von 60 Millionen 
Mark hat. Er betonte ferner, daß das Budget für 1024 einen 
Fehlbetrag von 470 Millionen Mark vorſieht 
und fügte hinzu, daß es nur durch größte Sparſamkeit mög⸗ 
lich war, bisher die Laſten zu tragen, die Deutſchland durch 
die Beſetzung von Rhein und Ruhr ſowie durch die Vorent⸗ 
haltung der dortigen Zulleinnahmen, Steuern sujw. entſtehen. 

Der Dawosbericht legt aufs deutlichſte dar, daß die deutſche 
Wirtſchaft dieſe Laſten nicht aufzubringen vermag. Die Lage 
der deutſchen Wirtſchaft beginnt jetzt wirklich verzweifelt zu 
werden. Man muß angeſichts der zahlloſen Anträge auf 
Stundung oder Erlaß der Steuern mit größter 
Sorge in die Zukunft blicken. Am 1. Oktober 19024 wird das 
Reich einen Fehlbeirag von 140 Millionen Mark haben, zu 
deſſen Deckung weder neue Steuern noch eine langfriſtige 
Anleihe möglich ſind. In dieſen Betrag nicht cingerechnet iſt 
die jetzt notwendig gewordene Reichsbeihilfe für Repara⸗ 
tionsleiſtungen der Ruhrkohleninduſtrie im Juli. Die Reichs⸗ 
regierung beſchloß ſe Beihilſe nur, um der Welt zu zeigen, 
daß Deutſchland zu änßerſten Auſtrengungen bereit iſt, um 
das Sachverſtändigengntachten nicht zu gefährden. 

    

     

  

Der Munitionsſkandal im Hafen. 
Polen gegen Sicherungsmaßnahmen. — Durchſichtige Agitation. 

Danzigs Bevölkerung hat die Gefahr der Munitions⸗ 
transporte in dieſen Tagen in neuer verſchärfter Form 
über ſich ergeben laſſen müſſen. Abgeſehen davon, daß die 
Munition ſchon aus ſich heraus außerordentlich große 
Exploſionsgefahren in ſich birgt, ſoll bei der Löſchung des 
Munitionsdampfers „Warta“ nach angeblich durchaus ernſt 
zunebmenden Mittetlungen auch mit evtl. kommuniſtiſchen 
Anſchlägen zu rechnen geweſen ſcin. Gegen die auf Grund 

i Mitteilungen von Danziger Seite getroffen Sicher⸗ 
maßnahmen wird nun von polnlicker Seite in ſcharfer 

Weiſe Sturm gelaufen. Sowobhl die „Baltiſche Preſſe“ wie 
auch die „Gozeta Göanska“ nehmen in faſt übereinſtimmen 
der Beiſe gegen die von den Danziger Behörden getroffe⸗ 
nen Sicherbeitsmaßnahmen Stellung und bezeichnen ſie als 
übertrieben. Demaegenüber iſt es nokwendig noch einmal 
kurz die Tatſachen feiauſtellen: 

Bereits früher als der Hafenausſchuß die Danziger Be⸗ 
börden offizien davon unkerrichtete, daß um den 20. Juni ein 
polniſcher Munitionskransport von etwa 500 Tonnen hoch⸗ 
exploffblen Sprengſtoffen auf dem Militärtransvortichiff 
„Warta“ im Danziger Hafen eintrefſen werde, hatte der Chef 
der Militärabteilung des Generalkommifſariats der Republie 
Polen in einem perſönlich an den Polizeipräßdenten gerich⸗ 
teten Schreiben mitgeteilt, daß nach „vertrauenswürdiger 
Weitteilung“ auf dieſen Munitionstransport von kommuniſti⸗ 
ſcher Seite ein Attentat geplant ſei. Scwohl der Hobhe Kom⸗ 
mifßar des Völkerbundes wie der Präfdent des Hafenaus⸗ 
ſchuftes hatten gleichlautende. in franzöſiſcher Sprache gehal⸗ 
tene anonypme Schreiben erhalten, die über einen Anichlag 
auf den Munitionstransport Mitteilung machten. 

Es wäre eine Unverantwortlichkeit geweſen, wenn die 
Danziger Behbörden daraufbin nicht die weiteſftgehenden Si⸗ 
cherbeitsmaßregeln getroffen hätten. Dieſe Sicherbeitsmaß⸗ 
nahmen ſind im einzelnen wie in jedem derartigen Kalle von 
dem Polizeivräßdenten dem Hafenausſchuß zur Benebmigung 
vorgelegt worden. Nach eingebender Beiprechung der geſam⸗ 
ten Angelegenheit. bei der auch von der polniſchen Delegation 
des Hafenausſchuſſes die Größe der Gefahr anerkannt wurde. 
erklärte ſich der Hafenausſchuß mit dem Vorſchlage des 
Polizeipräßdenten und damit auch mit der Sperrung 
der Hafeneinfahrt für die Dauer der Löſcharbeiten einver⸗ 

ſtanden. 
Wenn von volniſcher Seite auch die Löſchung von Mu⸗ 

nition in anderen Häfen ins Feld geführt wird, io find ſolche 
Vergleiche nicht ſtichhaltig. Es gibt keinen Haſen der Welt. 
in dem ein Kriegshafen unmittelbar innerhalb des Gebietes 
des Handelsbajens liegt. Eine Entladung von Munition in 
einem Handelshafen, wie bies der Danziger Haen iſt, kommt 
daber in anderen Staaten gar nicht in Frage. Für wie geſähr⸗ 
lich die volniſche Negierung ſelber die Entlöſchung der Muni⸗ 
tion anneht, geht auch daraus hervor. daß ne bartnäckig daran 
feftgehalten bat, auf keinen Fall die Löſchung in Gdingen 
ſtattfinden zu laßen. und nicht einmal dazu zu bewegen war. 
den Eifenbahntransport ſofort auf polniiches Gebiet über 
(Dingen zu führen, da dadurch die Gefahrſtrecke auf vol⸗ 
niſches Gebiet verlängert worden wäre. 

Benn jest die urſprünalich teilweiſe auch von polniſcher 
Sefte mit veranlaßten Sicherungsmaßnahmen angegriffen 
werden, is kaun das nur einer Verärgerung entſpringen. 
Faß beſtimmte volniiche Pläne nicht in Exfüllung gegangen 
find. Dieze liegen zweiſelles dabingehend vor. daß Molen 
boffte, den Schus des Hafens in dieſem Falle üdertragen zn 
Serflakten und ib zum eErſten Male volniſches Milttär nach 
Danzig zu bringen. Dieies ſoll in Dirſchau ſogar bereits 

      

   

  

      

  

    

  

zur Verfügung ga üden haben. Der Aerger, daß es nicht 
dazu kuam, iſt verſtä ch. Wenn von volniſcher Seite jetzt 
auch ſelbit die kommuniſtiſchen Attentatspläne als weniger 
ernſthaft hingeſtellt werden, ſo läßt das die Vermutung 
vffen, daß die Anzeichen darüber auch nicht ganz ohne Zu⸗ 
jammenhang mit den volniſchen Wünſchen geweſen ſind. 
Jedenfalls kann die Danziger Bevölkerung froh ſein, daß 
ſie nach beiden Seiten vor Ueberraſchungen bewahrt geblie⸗ 
hien iſt. Auch dieſer Fall zeigt aber, daß mit dieſen Muni⸗ 
tivns⸗Experimenten 5 

  

  endlich Schluß gemacht werden muß! 

Englands Sorgenkinder. 
Aus verſchiedenen engliſchen Dominions liegen bemer⸗ 

kenswerte Ereigniſſe vor. Entſprechend ihrem Wahlſieg über 
Smuts ſetzen in Südafrika die hochkonſervatinen Natio⸗ 
naliſten und die Labour Party ihre Koalition fort, indem 
zwei Labonrführer, Cresvell und Rondel, in das Labinett 
eintreten. 

In Aegypten versärkte Zaghlul ſeine Demonſtrativn 
gegen die für ihn vffenbar überaſchende Tatiache, daß Maedo⸗ 
nald ebenſowenig wie die früheren Megierungen bereit iſt. 
den Suüdanpreiszugeben durch weitere hitzige 9 
lad ein Rücktrittsangebot, was der König von Aegnpten a 
lehnte. 

Aus Indien wird berichtet, daß die Differenzen inner⸗ 
balb der Sawrajpartei auf der Tagung des Erekutiv-omit 
des allindiſchen reſfes in Ahmedabad ziemlich dramat 
zutage traten. Während die geſamte Sawrajpartei einig 
der Ablehnung der bisherigen Verfafſung 
ſind die Auffoaſſungen der Ghandiſten von den übrigen Gr⸗ 
jätzen dadurch verſchieden, daß Ghandi in einer langwicrigen 
jozialen Eniwicklung des indiſchen Volkes der Selbſtre⸗ 
gierung zuſtrebt, während die übrigen das indiſche 
Volk für eine raſche politiſche Aktion reif halten. Letztere 
Gruppe zerfällt wiederum in eine Minderheit, die ſich von 
England losjagen will, und eine Mehrheit, die bei raſcher 
Gewährung der Selbſtregierung im Geſamtreich zu verblei⸗ 
ben bereit iit. 

Das eigenartige Rrogramm Ghandis, denen Zentralpunkt 
das Spinn rad iſt, ſieht beiſpielsweiie unter Straſe vor. 
daß jedes Mitalied der Exekutive täglich eine balbe Stunde 
Garn ſpinnen müſte. Dies lehnten die von Das und Nehrn 
gefübrten Politiker als lächerlich ab und verließen mit 35 
Anhöngern die Verſammlung, ſodaß Ghandi dort eine Meßr⸗ 
beit erlanate. Jedoch wurde die Straſdrohung aus der Re⸗ 
jolntion weggelaßen, was den Weg für eine weitere gemein⸗ 
ſame Tagung eröffnet. Das praltiſche Ergebnis der Kon⸗ 
jerenz dürfte nicht ſehr aroß werden. In indiichen Kreiſen 
aglaubt man, daß der Einfluß (üähandis allmählich ſinken 
werde, weil er der praktiichen Gegenwart nicht gerecht werde. 
Er erklärte bezeichnenderweiſe, daß er die Gewährung der 
Selbſtregierung durch England nicht wolle. 

       

   

   
    

  

    

      

   

    

  

  

Der deutſche Anteil an dem Außenhaudel Leitlauds. Nach 
den lettländiſchen Außenhandelsziſſern betrug im Ayril d. 
J. die Einfuhr nach Lettland 18 261 252 Lat (Goldfranken). 
Hiervon beſtritt Deutſchland rund 7 Midionen, Sowjetruß⸗ 
land 2;3 und England 2½ Millionen Lat. Die Ausfuhr 
Patte cinen Wert von rund 16 Millionen Lat, wovon Baren 
im Berte von rund 6 Millionen nach Belglen, für 5“ Mil⸗ 
Uivnen nach England und für 274 Millionen nach Deutichland 
gingen. 
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grezvolen hätten vor dem Kriege 682 allgemeine Schulen 
mit deutſcher Leprſprache beſtanden. Heute ſeien es uur 
noch 200, aber auch dieſe ſeien keine eigentlichen deutſchen 
Schulen mehr. Der Genfer Bertrag werde hinſichtlich der 

Wie Herriot in Gefahr kam. 
Ueber den Zwiſchenfall anläßlich der in der 

Hbemn Cos, Varlanentä-Pienit, in Muſtrunde Wper Dicanew ſeieeuich Kaboitent Ler Mpcrerdnete Deontrngn, 
iſtiſche 5 :organen ſyſtematiſch ſabottier ů e, — ſozialiſtiſchen Kammerfraktion folgendes mitgeteilt: daß die Regierung dem Seim ſo vaſch wie möglich ein Ge⸗ 

„Der Zwiſchenfall, der ſich in der kranzbſiſchen Kammer ſetz für die Schulen der Minderheiten in Polen vorlege. 
auläßlich der Abſtimmung über die fünf proviſoriſchen Bud⸗ 
getzwölftel und die darin enthaltenen Kredite für die Ruhr 
ereignete, hat zu Mißdeutungen geführt, die einer ſojortigen 
Aufklärung bedürfen. Es handelt ſich in keiner Weiſe etwa 
um einen Konflikt zwiſchen der ſozialiſtiſchen Parlaments⸗ 
froktion und der Regierung Herriot. Die ganze Sache war 
überraſchend gekommen, ſowohl für die einen wie für die 
anderen. Noch am Treitagabend ſchien überbaupt niemand 
zu wiſſen, dan die Kammer am nächſten Tage bernien ſein 
werde, irgendwelche Kredite für die Ruhr zu bewilligen. Sei 

  

Kommuniftiſche „Arbeiter⸗Politik“. 
Arm in Arm mit dem Unternehmertum. 

ini der letzten Sitzung des Volkswirtſchaftsausſchuſſes des 
deutſchen Reichstags haben die Kommuniſten wieder einmal 
Gelegenheit genommen, ſich bis auf die Knochen zu blamieren. 
Die deultſche Kaliinduſtrie itt wegen mangelnden Abſatzes 
ihrer Produkte gezwungen, Teicrichichten in einem Umfange 

   

  

   
       

es, daß die Neuorganiſation der verſchiedenen miniſteriellen 8 2 n b a0 
Diendsweige und die Neubeſetzung wichtiger Poſten ein ge⸗einzulegen, der die Eriitenz faſt der geſamntern Kaliarbeiter⸗ 
wiſſes Durcheinander geſchaffen baben, ſei es, daß der ichaſt auts ſchwerſie gefahrdet. Die Zahl der Kaliſchächte hat 
Finanzminiſter ſeine Profekte nicht aenügend kurchgearbei⸗ ſich von 1910 bis 1923 von 68 anf A9 vermehrt, während ſich 
tet hatte, jedenfalls ſteßt jeit, daß die Regierung min⸗ die Derung in dem gleichen Zeitraum nur von 7,3 Mil⸗ 

lionen Doppelzentner auf 8,8 Millionen Doppelzentner ge⸗    ebenſo erſtannt war, wie die ſoztaliſtiſche Fraktion, als am 
Sonnabendmorgen in der Kreditkommiſſion durch den ſosta⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Bedouce feſtgeſtellt wurde, daß Ruhr⸗ 
kreͤite an bewilligen ſind. 

In Wirklichkeit hatte man angenommen, daß die natwen⸗ 
digen Ausgaben gedeckt werden könnten durch die Einnah⸗ 
men der ſoͤgenannten Pfänderkaße und es deshbalb nicht not⸗ 
wendig ſein würbe, nom Parlament irgendwelche Kredite 
dafür zu verlange Eine genauere Unterſuchung. die ſofort 
augeorônet worden iſt, wird erceben., ob und meshalß dieſe 
Löiung nicht ergriffen wurde. Der Miniſterpräũudent Herriot 
ſelbſt ſchien nickt angenommen zu baben. daß es zu keiner 
Vorlage neuer Nußhrfredite koammen würde. Als mean feſt⸗ 
ſtellte, daß nun olche Kredi'e gefordert en. galt es, 
ganz ra un zu treifen. 
und Mitt 
Leyn Blum 
klärte, die Lr 

  

hboben hat. Dieſe Produktion kann gegenwärtig nicht ver⸗ 
kanft werden, weil die Nachfrage viel zu gering iit. 

Schon in früheren Jahren iſt nun angcüchts der Notwen⸗ 
ie am wenigſten ertragreichen Schächte ſtillzulegen, 

0 icher Schutz zugunzen der dadurch abgebanten Ar⸗ 
beiter in der Geſtalt geichaifen worden, daß dieſen Arbeitern 
für 25 Wochen der Lohn gegahlt werden muß. Dieſer geſetz⸗ 
liche Schutz ſoll nun verlängert werben. Die Unternehmer 
ünd dagegen. Sie wollen die Entichädigungen für die abge⸗ 
bautien Arbeiter nicht zablen. — 

Sozialdemokratie iſt natürlich für dieſen Schutz. Weil 
Kommuniſten um jeden Preis immer anders als die 
mokratie itimmen müſßen, baben fe ibrem Vertreter 

us befobten, zu rerlangen. daß alle Betriebe in 
Gang gebalten werden follen und ibnen ſtaatliche Geldmittel 
zugefübrt werden, falls ſi'e nicht rentabel ſind. Obwobl alſo 
Lie gegenwästige Kalivrosuktion ichon größer iſt als die 
Abj⸗ öglichkeit, verlangen die Kommuniſten die unent⸗ 
wegte Weiterförderung gar nicht verkaufbarer Produkte. Sie 

  

      

  

  

     
   

  

      

   
   

  

   

       

  

  

  

    

  

   
    

    

   

       

   

      

Stimmenthaltung der Soszalisten feindſeligen Akt au 2 
jeßen. In der Sot verſtund Ter M röſident. das die hätten chenſogut verlangen können, daß in der Mark Bran⸗     

derzburg Sandgruben angelegt werden und darin Tauſende 
von Arbeitern Sand fördern, für den kein Menſch Verwen⸗ 
dung bat. Als ſie deswegen von allen Abgeordneten gebüh⸗ 
rend ausgelacht worden waren, ſtimmten ſie mit den Unter⸗ 
nebmern gegen die Verlängerung des Schutzgefetzes. Die 

  

Ktion. die von ſoß. iche für die Rubr⸗ 
erten d immig abarlehnt batte. 

slich ſolche Zredite anneßmen konnte. 

ſüitung ctwas 

      

  

ſozialiſtiſche 
beſetzung geß 
nur ſchwer jest 

Nun trat aber im Vaufe — — 

  

2. 

  

Unnorbergeteb n batfte, daß „gen Sr des 
die ialifte Muhrkredite Ar richaft wird ich dieſe Art von „Vertretung der Ar⸗    

  

ein Umzin⸗deiteririereſfen“ merken mũüffen. 
Stimmen doer 
nehrheit mehr. 

ur an. den 

mmeö en. 

  

Sozialiſten heite d 
Aliv leate der 3 
Miniſtervrd 
kellen. D. 
jeĩ Pegiern 

u batte, 
men mhrd. 

Neue Rathenau⸗Mord⸗Verhandlung. 
Verfahren gegen das Mitalied der Organiſation 

Tomul. den in München verhafteten Sindenten Günther 
Branôt. dem die Hilfeleißung bei der Bereitſtellung des 

s für die Ermordnung Nakhbenaus zur Laſt gelegt wird, 
vor jeinem Abichluß. Das Hauptverfahren wird vor⸗ 
klich in de zien Auguſthälite den Staatsgerichtsbof 

„ doc fPeßt noch nicht feß. ob die Anklage wegen 
lfe zum Mord oder wegen linterlanung einer Anzeige 

erhoben werden wird. 
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Muffolinis Sch⸗inreform. 
Skach einer Zeiiungsmeldung haben vorgenern abend alle 

aur 

      

    

  

     

  

   

der des Kabmeits Munolini ihre Portefeuilles      
—————— Der⸗ ODum geüellt und in einem Brief., der iör R     

zn verßEn“ 
2 

    

S ffe dem Kührer der Regierung 
weiterkhe ergebe Wuffolent bat genern ſeine 
düngen mit volitsſcsen Bezfönkichkeisen beaunnen. Für 

22 Demtfnion des Kabinetts vifäziel angekün⸗ 
ang Reübt Lie Bilsung des nenen Kabinetts 

ti nenerer Melbung ei der Könis Sas Rücktritis⸗ 
E der Miriſter Sentile. Corbino nd Carnazza ange⸗ 
Nammen mad erzahrie aur Sorichtng ια Minifterpräfiden⸗ 
ien Myficlini falaende Mintfter: Kuterri Caßbati, Wirt⸗ 
‚e Semeihr Navc. öffentliche Arbenen: Abg. Sarroccht. 

Daus Kolnninlräimiferinm. das bisber von Mufiolim 
it fxmEg,EehuEt Würrde. Wüurde A5da. LSamzs Se Scales in Aus⸗ 

Beur gehernmen, Die Minißer Werßben morgen rom König 
Lerridigt. 

Der Ärrbilsuug wird von Ser Preße wenig Beden⸗ 
änm für Pie Bernbigung des Landes zraeichrieben. Il 
E erklärt, die politziche Zufantrranfesung des Mt⸗ 

Pleide die gleiche, die Cppofftiem kbhane daher dem 
keinen beßenderen Kredit ge⸗ 

     

              

   

    

     

    

  

  

        
         

  

                
   

währen, um ſo weniger, als bie neuen Miniſter nicht gerade 
hervorragende Kräfte ſeien. 

Wie die Blärkter berichten, haben ſich die Verhandlungen 
mit den Anhängern Giolittis über eine Teilnahme an der 
Regierung zerſchlagen. 

Der Ausſchuß der Oppoſttionsparteien hat dagegen pro⸗ 
teſttert, daß der Juſtizminiſter in ſeinem Amte verblieben 
ſei und daß die nationale Miliz die Wache im Parlaments⸗ 
gebäude übernommen habe. 

  

Beilegung des deutſch⸗ruſſiſchen Konflikts. Wie aus 
Mostau berichtet wird, dürfte vorausſichtlich in nächiter Zeit 
mit einer Beilegung des durch den Zwiſchenfall in der ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsvertretung in Berlin ausgelöſten deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelskonfliktes zu rechnen fein. 

Internationale Organiſation des See⸗Rettungsweſens. 
Die internationale Konferenz für Rettungsweſen zur See 
hat eine Entſchließung angenommen, die ſich für die Grün⸗ 
dung einer internationalen Organiſation entſprechend dem 
Vorbild der Gefellſchaft des Roten Kreuzes ausſpricht. Die 
Refolution wird an den Völkerbund geiandt werden. 

Die Knappſchaftswablen im Ruhrgebiet. Ueber die Knapp⸗ 
ſchaftswahlen im Ruhrgebiet liegt bis jetzt folgendes Er⸗ 
gebnis vor: Alter Bergarbeiterverband 56 008 Stimmen, 
Chriſtlicher Gewerkverein 34 650, Union der Hand⸗ und Kopf⸗ 
arbeiter 9 241, Hirſch⸗Dunckerſche 1883, Polen 2575. 

Die Koalitionspolitik der füdafrikaniſchen Arbeiterpartei. 
Die Eutſcheidung der füdafrikaniſchen Arbeiterpartei für den 
Eintritt in die Regierung Hertzog wurde mit 5!1 gegen 17 
Stimmen gefaßt. Die Arbeiterpartei wird den Arbeits⸗ 
miniſter und den Miniſter für Bergbau ſtellen. Das Berg⸗ 
bauminiſterium übernimmt Oberſt Creswell, der Führer der 
ſüdafrikaniſchen Arbeiterpartei. 

Der Kampf um den Präſidenten. Beim demokratiſchen 
Kongreß in Ämerika hbaben geſtern acht Wahlgänge ſtatt⸗ 
gefunden. Beim achten Wablgang erhielt Mac Adoo 442, 
Smith 276, Cor 60, Dawes 57, Underwood 48 Stimmen. 
Smitb hat gegenüber dem erſten Wahlgang 35, Mac Adooe 
11 Stimmen gewonnen. Da aber die Zweidrittelmehrheit 
7332 Stimmen verlangt, iſt die Entſcheidung noch nicht ge⸗ 
fallen. Es wird die Anſicht geäußert, daß infolge dieſer 
Lage heute Mac Adoo und Smith zurücktreten werden und 
dairs ein Außenſeiter dem Kongreß vorgeſchlagen werden 
wird. 

300 Arbeiter des Militärarſenals von Woolwich haben 
das Lohnangebot des engliichen Kriegsminiſters in einer 
Verſammlung ols unannehmbar erklärt und beſchloßen, am 
kommenden Sonntag in den Streik einzutreten, falls bis 
dahbin keine beſſere Regelung getroffen ſei. Der Streik 
würde viele tauſend Arbeiter umfaſſen. 

Steigende Löhne in England. Aus Berichten des engli⸗ 
ſchen Arbeitsminiſteriums geht hervor, daß die Tendenß der 
ſteigenden Löhne während des ganzen Monats Avril weiter⸗ 
hin in Erſcheinung trat. In den Indnuitrien, für die ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben vorlagen, zeitigten die Lohnheraufſetzungen 
eine Erböhnng der Wochenlöhne von zirka 230 000 Voll⸗ 
arbeitern im Betrag von durchſchnittlich 26 000 Pfund Ster⸗ 
ling letwa 500 000 Goldmark). Dagegen ſanken die Wochen⸗ 
löbne von 9u 000 Arbeitern um 3000 Pfund Sterling. Die 
Lohnherabfetzungen traten hauptſächlich infolgc der gleiten⸗ 
den Lohnſkalen ein. Es wurden hauptſächlich die Arbeiter 
in Tertilbleichereien. Färbereien und Druckereien davon 
betroffen. 

Vor der Grünbung einer Beamteu⸗ nud Lehrer⸗Juter⸗ 
nationale. Die vroniſoriiche Exekutive der Beamten⸗Inter⸗ 
nationale deren Gründung bekanntlich im Jult letzten Jah⸗ 
res in Bien beſchloßen worden iſt, trat kürslich in Wien zu 
einer Sitzuna zuſammen. Es murde beſchloßen, den Grün⸗ 
dirngskongreß vom 27. bis 31. Oktober in Paris abauhalten. 
Es ſollen auch Lebrerorganiſationen in die ne“ Internatio⸗ 
nale anſgenommen werden. Mit dem 6 B. merden angeſichts 
der am N. und . Oktober 1923 in Osnabrück abgehaltenen 
Konſerens betr. die Errichtung einer Lehrer⸗Internationale 

Seit dem letzten 
ſich bei der Beamten⸗Anternationale folgende 

zum Anichluß gemeldet: Oeſterreich. Deutſchland, 
rankreich und Holland. Man erwartet, 
ngskongreß auch England und Belgien 

Der Internationale gebören bereits 
7000 dentſche 

    

   
diesbesüigliche Nerhandlungen gepflogen. 
Jabre baben 
—— Eer 

  

   lowakei. 
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sertreten ſein werden. 
½ franzöſiche, 5000 öſterreichiſche uns 
Lebrer an. 

Wolnunasmangel in Moskan. In Moskau ſind ange⸗ 
kichis des Verfalles von vnielen tauſend Häuſern etwa 
15 0% neue Häujer zu erbancn. um die Arbeiterbevölkerung 
mit Kohnungen zu verſeben, die ibren Bedürfniſſen 
e'nigermasen entſprechen. Jetzt ‚nd ungefähr 550000 Ar⸗ 
bekter, Frauen und Kinder in völlig unzureichender Weife 

   
   

  

      

  

          ASE 1 ü rin vor Tem „eger das gräßlächſte aller Unge⸗ 
——— Exxer, Ler Krirg, werd ar die Kette gelernt““ In feurigen 

Oüer pxxüßf er „Saliers Freiheit, als des Jahrhunderts 
edelke Tatk. 5 keprei Nas Heriſche Belk zur Nacheiferung 

ů Aird aer tremeätnen Klerolmrumtfre Basen iöm aleich 
Mer it Ler Verleihmre K&s Eßrembürcerrechts gebankt. 

ů ESem Befreigresfrirae gilt ſeint 
kußerer emftrſch verrobten 

Serf. LAaß er ſſch euch fcharf da⸗ 
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    lLasr nicht zu, daß das ganze Haus beſercht werden kann. 
ur ein Teil der Plätze kommt bei Filmvorführungen in 
Frage. Wie Breslauer Zeitungen meinen, iſt es noch ſehr 
nnerwik, ob das Breslauer Stadttbeater mit dieſen Kino⸗ 
aurfithürungen gute Erfahrungen machen wird. 

Eine nnangenchme Ueberraſchung in einem Theater. Die 
Beircher der Erſtaufführung der Sperette „Madame Pom⸗ 
vadonr, im Dresbener Reſidenstheater erlebten eine un⸗ 
angeneßbnge Ueberraſchung. Die Titelrolle ſpielte Frau 
Emmi Sturm. Nach dem erſten Akt zog ſie ihr Straßen⸗ 
kleid en und ging fort. Direktor Dr. Schreiber teilte dem 
Tublikr mit, daßs er mit Srau Sturm in Gagendifferenzen 
Lernten ſei. Sie babe ihm erklärt, vicht weiter ipielen zu 
wolen, wenn ſie ihr Geld nicht erhalte. Er könne ihre 
Dütniche nicht erfällen und müßſe daher die Vorſtelluna ab⸗ 
Erechen. Das Publikum war ſehr erregt. Man rief: Frau 
Sterm hätte vor Beginn der Auffübrung ihre Anſprüche 
Segeln fallen und nicht mitten im Stück. Der Gatte von 

Er Stiurm rief: Herr Schreiber habe ſeit Bochen nicht 
gezablt kin Sahrbeit bandelt es ſich nur um einige Tageſ. 
Die Entrifung des Aublikums wandte ſich ſchließlich gegen 
dem Sekten der Fran Sturm, der durch eine Seitentür ver⸗ 
fchmden rasßte. 

Unr Pie Stimxtes berkßb-ster Schanfpieler der Pachwelt 
a*n exkelien, in das vor kurzem eröffnete nene Theater⸗ 
rferm in Kiel damit beſchöftiat. diefe Stimmen Lurch 
Pö5regramme festznbalten. Die Aufnahmert werden ſowobl 
ç 5 felbit geme wie auch durch Kernarvarate in 

er: Scharipieker. Diefe Ein⸗ 
2ü die devi'ge Sheater⸗ 

und fũür 

  

    

    

        
      

  

        

    

Kriegererẽßhe- 
wicxkem FECr Bacgger. 
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Nr. 152 — 15. Jahrgang. 

       
     

Beilage der Danziger Volksſtimme 

  

Miitwoch, den 2. Juli 1924 

  

  

Vertagung des Unterſuchungsausſchuſſes. 
In der Dienstagvormittagsſitzung wurde Regierungs⸗ 

rat Schimmel über die Verhandlungen im Verſicherungs⸗ 
beirat vernommen, ſowie darüber, ob Beſchwerden über die 
Jeuerkaſſe des Herrn Dr. Funck laut geworden ſeien. Der 
Zeuge erklärt, daß in der kurzen Zeit, in der er der Abtei⸗ 
lung des Senators Jewelowskti zugeteilt worden war, die 
Beſchwerden in der Feuerkaſſe ihm nicht zu Ohren gekom⸗ 
men ſind, jeboch ſpäter nach Austreten des Senators Jewe⸗ 
lowski aus dem Senat. Im übrigen kann er keine weiteren 
Ausſagen machen. Regierungsrat Poli ſoll über das 
Schreiben des Dr. Ziehm, das an Senator Jewelowski per⸗ 
ſönlich gerichtet war, und welches die 20 000⸗Dollar⸗Ange⸗ 
legenheit betraf, Auskunft geben. Zeuge ſagt aus, daß dieſes 
Schreiben von der Präſidialabteilung ausgegangen ſei und 
auf dem üblichen geſchäftlichen Weg dem Senator Jewe⸗ 
lowski zur Vorlage gebracht ſei, kann jedoch nicht beſtimmt 
ausſagen, ob J. dieſes Schreiben bekommen hat. Zeuge J. 
weiſt auch auf einen in den Akten beſindlichen Brief von der 
Direktion der Lebensgefellſchaft hin, der auch direkt perſön⸗ 
lich an ihn gerichtet, der ihm jedoch nicht perſönlich zugeſtellt 
wurde, ſondern auf dem geſchäftlichen Wege durch ſeine Ab⸗ 
teilung. F. weiſt auch weiter hin, datz dieſer Brief am 
28. 4. 28 abgeſandt worden ſei, es aber leicht möglich ſei, daß 
ſich die Ueberbringung verzögert habe und er am 6. Mai in 
Arlaub gegangen ſei. Zeuge Poll iſt der Anſicht, daß ſich 
kaum ein Beamter wird entſtunen können, wer dies Schrei⸗ 
ben des Dr. ZSiehm dem Senator Jewelowskt ausgehändigt 
habe. Bei der Genehmigung der Feuerkaſſe als öffentlich⸗ 
rechtliche Körperſchaft, die von Dr. Eſchert erfolgte, als Se⸗ 
nator Jewelowski ſich auf Urlaub befand, ſei nach der An⸗ 
licht des Zeugen Poll ein Vergehen paſſtert. 

Zeuge beſtätigt weiter, daß Senator J. nicht die für die 
Verſicherten beſferen Bedingungen der „Danzig“ beſeitigen 
wollte, ſondern bei der Frage der Vereinheitlichung der Ver⸗ 
zicherungsbedingungen extra betont habe, daß die für die Ver⸗ 
ſicherten günſtigen Bedingungen bei der „Danzig“ beſtehen 
bleiben ſollten. J. habe auch erklärt, daß, wenn es nicht zu einer Einigung unter den Verſicherungsgeſellſchaften betr. 
der Vereinheitlichung der Verſicherungsbedingungen kumme, 
er auf geſetzlichem Wege vorgehen werde. Es ſei jedoch nicht 
dazu gekommen, da die Verſicherungsgeſellſchaften ſich ge⸗ 
einigt hätten. Zeuge iſt nicht bekannt, daß Beſtrebungen über 
die Beſeitigung des behördlichen Verſicherten⸗Beirats im 
Gange waren. Zeuge J. ſtellt nach den Akten feſt, daß der 
behördliche Verſicherten⸗Beirat im Dezember 1922 zuſtande 
gekommen ſei, während Senator Kette behauptet babe, daß 
die Errichtung des Beirats erſt ſpäter erfolgte. Die Errich⸗ 
tung eines Verſicherten⸗Beirats ſei notwendig geweſen, weil 
in der Freien Stadt Danzig ein 

wüſter Wettbewerb der Verſicherungsgeſellſchaften 

eingetreten ſei, da nicht weniger als 120 Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften in der Freien Stadt Danzig beſtehen, von denen nur 
ein halbes Dutzend Danziger Geſellſchaften ſeien. 

Abg. Evert (3.) fragt, ob der Kampf J. gegen die „Dan⸗ 
zig) ein perſönlicher oder ſachlicher geweſen ſei. Zeuge Poll 
fagt aus, daß J. nur fachlich tätig geweſen ſei und nur in 
einer Sache gegen die „Danzig“ den Vorwurf der Schiebung 
erhoben habe. Zeuge beſtätigt, daß die Akten über die Grün⸗ 
dung der „Danzig“ verſchwunden waren. Später folen ſie 
im Amtszimmer des Senators J. auf einem Aktenbock ge⸗ 
funden worden ſein. 

Zeuge Poll kann auf Befragen von deutſchnationalen 
Vertretern über die Vorgänge bei der Genehmigung der 
Umwandlung der Lebensverſicherungsanſtalt Beitpreußen 
nichts Belaſtendes für Jewelowski ausſagen, die Genehmi⸗ 
gung habe Dr. Eſchert gegeben. 

Als nächſter Zeuge wird Regierungsinſpektor Hilde⸗ 
brandt vernommen, welcher ſeinerzeit Sekretär von Je⸗ 
welomski war. Er foll Auskunft geben über die verſchwun⸗ 
denen Akten der „Danzig“ und des Ziehmſchen Schreibens. 
Zeuge ſaat aus, daß die Akten über die „Danzig“ mehrmals 
verjchwunden waren. Einmal ſeien die Akten lange Zeit 
verſchwunden geweſen, bis ſie eines Tages in der Regiſtra⸗ 
tur wieder vorgefunden worden ſeien. Zeuge Jewe⸗ 
Lows ki jagt aus, daß er die Akten auf ſeinem Schreibtiſch 
in ſeinem Dienſtzimmer vorgefunden habe. Zeuge Hilde⸗ 
brandt erklärt, daß er die Akten aus der Regiſtratur nach 
dem Amtszimmer des J. gebracht habe. Zeuge bemerkt auf 
Befragen, daß er nicht glaube, daß jemand mit Abſicht die 
Akten habe verſchwinden laſſen. es wäre aber möglich, ſo 
erklärt er auf weitere Fragen des Abg. Dr. Bunrke, daß 
außenſtehende Perfonen ſich die Akten angerignet hätten, 
da damals der Zutritt zu den Amtsrämmen Unbefugten 
möglich war. 

  

Zeuge ſaat ferner aus, daß er bei ſeinen oftmaligen Nach⸗ 
jinchungen nach Akten in der Wobnung des Senators Jewe⸗ 
lomski, den froalichen Brief des Dr. Ziehm nicht vorgefun⸗ 
den babe. Es entſpinnt ſich eine längere Auseinander⸗ 
ſetzung. iet welcher Abg. Schwegmann die Anſicht ver⸗ 
tritt, das der Brief bei Jewelowski gelegen haben kann. 
wähbhrerd Jeweloski binweiſt. daß der Brief auch nicht 
am Tage des Abaangsvermerkes, den ſonderbarer Weffe 
Dr. Ziehm ſelber gemacht hat, wäbrend es ſonſt üblich ift, 
daß der Abſendungsvermerk vrom Reaißratur gemacht wird, 

ſandt worden iſt. ſondern erſt einige Tage ſpäter, als 
J. ſich in Urlaub bekand. Dr. Ziehm habe auch als Zeuge 
zugeben müfßen, daß er ein Protokoll, das die Abteilung 
Handel betraf. erſt ſpäter angefertigt habe, als J. beurlaubt 
war. Aba. Schwegmann (D. Natl.) will fortwährend 
Feſtſtellungen machen, welche die Zeugenantsfagen gerade in 
das Gegenteil umzukebren verſuchen, was vom Vorützenden 
Gen. Rahn eneraiſch zurückgewieſen wird. 

Nicht aufzufinden Aktenſtücke. 
Vorfitzender Gen. Rahn teilt darauk mit. deß die 

Präfensliſte über die Verhandlungen des Bähßrungs⸗ 
aur Sßchuſfes nickt aufzufinden wäre, mie vom Senat 
mitgeteilt worden ſei. Auch findet der Senat nicht das 
rom Unterfuchnnasausſchus ebenfalls eingeforderte Ab⸗ 
Sonmmien des Senators Volkmann mit der 
deneſchen Reichsbank betreffend Verrfändung von 
ſtaatlichen Forſten und Tomänen. Volkman', mill auch von 
einem ſolchen Entwurf nichts wiffen. Der Porftsende er⸗ 
fucht den Zeugen Jewelomski. ſich über die Angelegenbeit 
zu ätrfern. Zeune Jemelowski erklärt, daß alle Ar⸗ 
keiten ron dem Sberregierungsrat Böttcher erkediat wor⸗ 
den feien, der auch die Präfenzliſte des Sährungsaus⸗ 
ichußck gefüährt babe. Bezſtalich des Vertrages mit der 
Reichsbank behauptet Zenge weiter, habe ein ſolcher Ver⸗ 

entwurf vorgelegen. den Volkmann in einer Senats⸗ 
üssung vorgetragen babe. Gegen dieſen Entwurf habe 
Zeuge Proteſt eingelegt, was zur Folge hatte, daß Zeuge 
nach Berlin gefandt wurde und einen neuen Vertras ab⸗ 
geſchloßen habe. Er hatte eine von Sahm und Solkwann 

   

    

    

krnterseichnete Vollmacht. Später babe Jeuge dieſen ab⸗ 
SeiHleſſeken Berträag den Senat Sergetest, aas feden 
Senator einen Durchſchlag überreicht. Beun aicht ein 

  

ſolcher Vertragsentwurf des Senators Volkmann vorge⸗ 
legen hätte, wäre er ja auch nicht in die Lage gekommen, 
einen neuen Vertrag abzuſchließen. Der als Senatsver⸗ 
treter anweſende Senator Dr. Frank muß dann zugeben, 
daß J. einen Durchſchlag eines Abkommens den Senatoren 
vorgelegt hat. Es wird dem Senat aufgetragen, nochmals 
nach dem Verbleib der verſchwundenen Aktenſtücke nachzu⸗ 
forſchen und ſie dem Unterſuchungsausſchuß vorzulegen. 

Angebliche Beeinfluſſung von Zeugen. 
Abg. Dr. Bumke weiſt auf einen Widerſpruch des Zeu⸗ 

gen Jewelowskti hin, welcher in einem Schreiben an die 
Fraktionen des Volkstages bemerkt habe, daß er erſt am 
Ende des Jahres 1922 Kenntniſſe von der „Danzig“⸗Ange⸗ 
legenheit erhalten habe, während aus den Ausfagen von 
J. hervorgeht, daß er ſchon früher Kenntnis erhalten habe. 
Zeuge Jewelowski bemerkt, daß ihm wohl verſchiedenes 
zu Ohren gekommen ſei, daß er aber eine abſchließende, ins⸗ 
beſondere aktenkundige Kenntnis erſt am Ende des Jahres 
1922 erhalten habe. Das ſei auch in dem Schreiben ſo ge⸗ 
meint geweſen. Abg. Schwegmann (deutſchnat.) erklärt, 
daß ihm Dr. Niehuus vor der heutigen Sitzung geſagt 
bhabe, daß er (N.) zu J. nicht geſagt habe, daß er zu J. ge⸗ 
kommen ſei, um ſein Gewiffen zu erleichtern. Zeuge Fe⸗ 
welowski bleibt bei ſeiner früheren Behauptung ſtehen. 
Dr. Niebuus und Dr. Peisker ſeien eines Tages zu ihm 
gekommen. Als Deckmantel diente eine andere Frage, doch 
ſei die Sache ſofort auf die Angelegenheit der „Danzig“ ge⸗ 
kommen. Bei dieſer Ausſprache ſei von Dr. Riehuus und 
Dr. Peiske auch geſagt worden, daß ſie ihr Gewiſſen er⸗ 
leichtern wollten. 

Abg. Bürgerle (deutſchnat.) fragt den Zeugen Jewe⸗ 
Iowski, ob es wahr ſei, daß er im Lauſe der Unterſuchungs⸗ 
verhandlungen an Zeugen Briefe geſandt habe, in welchen 
er dieſe in ihren Ausſagen zu beeinfluſſen verſucht hat. 
Zeuge Jewelowski erklärt, daß dieſer Brief allgemein 
bekannt iſt. Er habe nur an den Zeugen Twiſtel nach deſ⸗ 
ſen Ausſagen einen Brief geſandt, in welchem er ihm vor⸗ 
geworfen habe, bewußte Unwahrheiten ausgeſagt zu 
baben. Dieſer Brief hatte den beſtimmten Zweck, Twiſter 
zu provozieren, 

Klage vor dem ordenilichen Gericht zu erheben, 
um dort die Ausſagen Twiſtels als bewußte Unwahrheit 
beſtätigen zu laſſen. J. iſt der Anſicht, daß durch den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß ſeine Anſchuldigungen nicht vollends klar⸗ 
geſtellt werden. J. hat die Ueberzeugung, daß die ordent⸗ 
lichen Gerichte unparteiiſcher urteiken werden. Zenge weiſt 
auch darauf hin, daß die Ausſagen vor dem Unter⸗ 
ſuchunasausſchuß Komödie iſt. da einzelne Zeugen 
ihre Ausſagen ſchon geſchrieben vor ſich liegen hatten und 
die deutſchnationalen Vertreter ein abgekartertes Frage⸗ 
ſpiel getrieben haben. 

Abg. Gen. Beyer findet es merkwürdig, daß Mitalie⸗ 
der des Unterſuchungsausſchuſſes während den Verhandlun⸗ 
gen mit Zeugen in Verbindung treten. Vorſ. Gen. Rahn 
findet dieſes nicht als ſonderbar, da ein Unterſuchungsaus⸗ 
ſchaß doch anders ſei, als wie ein ordentliches Gericht. 

„Ahg. Dr. Bumke fraat den Zeugen Jewelowski, ob er 
mit Abacordneten der Linken über die Unterſuchungsange⸗ 
legenheit geſprochen bzw. ihnen Material gegeben habe. 
Zeuge Jemelowski erklärt hierzu, daß ihn einmal der 
Aba. Dr. Kamnitzer auf die bevorſtehende Unterſuchung hin⸗ 
gewieſen habe. Hierauf vertagt ſich der Unterſuchungsans⸗ 
ſchuß auf unbeſtimmte Zeit. 

  

Gedenkfeier für Rathenau. 
Zwei Jahre ſind verfloſſen ſeit dem Tage. an dem der 

große Deutſche Walter Rathenan den Kugeln völkiſch ver⸗ 
hetzter Burſceen zum Oyfjer fiel. Unſere ſchnellebige und leider 
auch vielfach nur ſehr flüchtig⸗erfaßte Zeit hat es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß dice Oeffentlichkeit folche erſchütternden Ereig 
nur zu ſchnell vergißt. Es war darum ein anerkenn 
wertes Verdienſt der „Liga für Menſchenrechte“, ihre 
hbänger und Freunde zu einer Gedächtnisfeier für dieſen 
großen Geiſteskämpfer der Völkerverſtändigung und Völker⸗ 
verföhnung zuſammenzurufen. Der graße Saal der Natur⸗ 
forſchenden Geſellichaft ſah eine ſtattliche Zahl Beſucher aus 
allen Bevölkerungs⸗ und Altersklaßen. Feierliche Trauer⸗ 
weiſen des Prins⸗Quartetts leiteten die Veranſtaltung ein. 
Die Gedächtnisrede bielt die Führerin der demokratiſchen 
Jugend des Oſtens, Alma Studti⸗Elbing. Sie zeichnete ein 
umfafſendes Bild des Menichen und Geiſtesheroen Nathenau. 
In vielen Einzelbildern gab ſie Ausſchnitte aus ſeinem geiſti⸗ 
gen Schaffen und legte die Stellung Rathenaus zu den 
Broblemen der Zeit dar. Ihre warmemofundenen Ansfüh⸗ 
rnngen wurden durch faſt zu zablreiche Vorleſungen aus den 
Werken Rathenaus vertieft. In dem ſtehend angehörten 
Vortrag von Ratbenaus Verkündigung des neuen Deutſch⸗ 
lands klang der Abend aus, der treues Gedenken an dieien 
garoßen Künder einer neuen befferen Zeit geweckt und ge⸗ 
feſtigt hat. 

  

Ein Briefmarder. 
Bei der zweiten Verhandlung des Schwurgerichts han⸗ 

deꝛte es ſich um die Unterſchlagung von Einſchreibebriefen 
mit Bertinhalt jowie um die Fälſchung der Namen der 
Empfänger. begangen durch den ehemaligen Voſtausbelfer 
Bruno Mebrke im Jult vergangenen Jabres. Der 
Angeklaate war gefändig. Er wollte ſich damals zur Zeit 
des Niederganges der deutſchen Mark in ſehr bedrängten 
Verbältnien befunden haben. Erſchwerend für ſeine 
Straftaten fiel ins Gewicht. daf er ſchon zwei Tage nach 
ſeiner Einſtellung bei der Poſt mit den Unterſchlagungen 
der Vertbriefe begann. Die Geſchworenen ſprachen M. 
ſchuldia. billiaten ihm fedoch mildernde Umftände zu. TDer 
Gerichtsbaf berückſichtigte bei der Strafzumeßung ebenfalls 
die dem Anaeklaaten zugeſprochenen mildernden Umnände. 
da es ſich jedoch um einen aroben Ve-trauensbruch handelt. 
der das Anfeben der Voſtbelörde ſchwer gejährdet, ſo ſei 
die Strafe danach au bemeßen geweſen. Der An⸗eklante 
wurde wegen Amtsunterichlagung und ſckwerer Urkunden⸗ 
fälichnna znu einer Gefamtſtrafe von 1 Jabhr 6 Monaten 
Sefänania verurteilt. Aunßerdem wurde M. die Fäßiakeit 
abgeivrochen. wäßrend der nächſten drei Jahre ein öf'ent⸗ 
liches Amt zu bekleiden. 

  

Schnys als Streifbrecher⸗Sckutzengel. Seit Ir Tagen 
ſtreiken die oraaniſterten Geldſchrankſchlofeer um menſchen 
mürdiae Entlohnung. Die Balt.⸗Vanzer A.⸗G., Kueivnab 
Nr. 13˙14 weigert ſich bartnäckig. iraend welcke Ausbeße⸗ 
rung der ſebr ſchlechten Löhne, die durchſchniitlich 6‚ bis 

Vj. betragen. zu gewäßren. Sie verſucht mit allen 
Mirteln Streikbrecher beranzuziehen. was ihr bisder nicht 
gelnnaen ift. Am getrigen Tagc fanden ſich fedoch vier 
Fregrshrdige Geßelten ein, die in Begleitung von Schurs 
beamten auf den Fabrikbof geführt wurden, während die       

Streikpoſten von denſelben Schutzpoliſten fortgewieſen wor⸗ 
den ſind. Der Deutſche Metallarbeiterverhand erſucht die 
organiſterte Arbeiterſchaft, insbeſondere die des Baugewer⸗ 
bes, im Intereſſe der ſtreikenden Arbeiterſchaſt, jede etwa 
vorkommende indirekte Arbeit für die Balt.⸗Panzer A.⸗G. 
zut verweigern und diejenigen Arbetter, die etwa Geld⸗ 
ſchränke und Treſſors dieſer Geſellſchaft krausportleren vder 
bei den Banken einbauen, reparieren uſw. als Streik⸗ 
brechex zu betrachten und zu behandeln. ů 

  

Weitergehen! 
Mit Wehmut und tieſſter Betrübnis las mancher brave 

Bilrgersmann vor einigen Tagen in Danzigs „gutgeſinnter“ 
Preſſe längere, anſcheinend behördlich inſpirierte Betrach⸗ 
tungen über das mißlite Verhältnis zwiſchen Polizei und 
Publikum in Danzig. In anderen Ländern, deren Bewoh⸗ 
ner noch vor gar nicht langer Zeit als Ausbunde aller 
Schlechtigzeit hingeſtellt wurden, ſei das Verhältnis 
zwiſchen den Hütern der öffeutlichen Oronung viel beſſer. 
Bürger und Polizei ſeien dort aule Freunde und leiſteten 
ſich gegenſeitig Hilfe. Hier betrachteten weite Kreiſe die 
Polizei als cine feindliche Macht. Aufgabe des Artikel⸗ 
ſchreibers wäre es nun auch geweſen, die Urſachen dieſes 
Zuſtaudes aufzuſpüren. Stie ſind gar leicht zu finden. Ob 
der Verfaſſer niemals etwas gehört hat von polizeilichenueber⸗ 
Kriſſen und Arreſtanteumißhandlungen? So manche Ge⸗ 
richtsverhandlung hat ſchon in dieſe Wachtſtubenabenteuer 
hineingeleuchtet. Sie verdienen Beachtung — trotz der 
obligaten Freiſprüche. Die Vorkommniſſe ſind natürlich 
nicht geeignet, ein Vertrauensverhältnis zwiſchen Politzei 
und Publikum herzuſtellen. Aber noch ein anderes kommt 
hinzu. Ein kleiner Zwiſchenfall. der ſich am Freitagabend 
in der Tiſchiergaſſe ereignete, iſt typiſch dafür und ſoll des⸗ 
halb hier wiedergegeben werden. ů 

Der unaufhörlich giederrieſelnde Regen hatte eine An⸗ 
zahl Paſſanten unter den Torbogen freten laſſen. Plötzlich 
erſchien ein Poliziſt, der den Eindruck eines Arbeiters 
machte, mit 3 jungen Leuten und forderte die Ausweis⸗ 
papiere, zwei Schutzpoliscibeamten geſellten ſich hinzu. Ohne 
dan nun eine Beranlaſſung dasßu beſtaud, brüllte der Ziviliſt 
aus Leibeskräften los: „Weitergehen!“, obwohl nur vom 
Bürgerſteig aus die vor dem Regen gellüchteten Paſſan⸗ 
ten den Vorgang beobachteken. Als ſich jemand aus dem 
Publikum, in Erinnerung an den Hauptmann von Köpe⸗ 
nick danach erkundigte, mit welcher Berechtigung er dieſe 
Aufforderung an das Publikum richte, legitimierte ſi 
Schreier als ein abgetakelter Blauer. Selbſtyerit i 
fühlte ſich das Publikum dennoch brüskierk. Ausdrücklich 
ſoll jedoch ſeſtaeſtellt werden, daß die beiden Schupobeam⸗ 
ten ſich korrekt benahmen. Sie ſtellten die Namen der 
Miſſetäter feſt und ließen ſie laufen. Anſtatt nun, daß der 
ältere Voliseibeamte dem blutjungen Kollegen zeiate, wie 
man mit S erten und dem Pußlikum in vorbildlicherweiſe 
verfährt. zeiate ſich hier, daß der ältere von dem jüngeren 
lernen mußtle. 

Dieſer kleine Vorfall deckt die Urſache des Miißverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Polizei und Publikum ank. Ein Pplizei⸗ 
heamter, der in Enaland oder Fraukreich mit harmloſen 
Paſſauten in dieſer Weife verfahren hätte, iſt dort unde 
bar. Ereu dere für ihn naſſendere Beſch 
tiaung ſuchen. iakeit und Zuvorkommenhelt — 
bier der alte preußiſche Kummißgeiſt und Ueberbeblichkeit. 
Solause dieſes Suitem in Danzig geduldet oder gar begün⸗ 
ſtigt wird, kann ein Vertrauen zwiſchen Publikum und Po⸗ 
lizei nicht aufkommen. 

  

  

   

    
   

  

   

  

    
    

        

  

Die Beſchaffung von Baugeldern 

war Gegenſtand einer Diskuſſion im Danziger Micter⸗ 

verein. Nach Mitteilung des Aba. Mroczkows ki beträgt 

die Zahl der Wolinungiuchenden bereits 13 Trytz dieſer 

Wohunngsnot ſeien im April 20 Räumungsklagen verhan⸗ 
delt worden. Der Zugang an neuen Wohnungen iſt nur 

gering: etwa 1200—1300 in den letzten 4 Jahren;: wobei noch 

zu beachten iſt, daß andererſeits eine ganze Reihe Wohnun⸗ 

gen wegen Baufälligkeit geſchloſſen weroͤen mußten. Die 

michtigſte Frage in der Löſung des Wohnungsbauproblems 

iſt die Beſchaffung der Geldmittel. Der Vortragende ſchlug 

zur Aufbringung der Baugelder folgende Wege vor: Eine 
allgemeine Abgabe vom Einkommen; Weitererhbebung der 

Lohrrfummenſteuer; Erhebung einer Wohnungs⸗Luxusſteuer; 

Einkragung einer Zwangshupothek auf ſolche Grundſtücke, 

deren Beſitzer ihre früheren Hypotheken mit entwerteter 
Papicrmark zurückgezahlt hätten: Aufnabme eines Dar⸗ 

lehns von 25 Millionen durch den Senat: dieſes ſolle durch 
die vorerwähnten Zwangshupotheken garantiert werden. 

In der Begründung dieſer Forderungen führte Reduer 

aus, daß eine Abgabe vom Einkommen gerechter ſei, als 

eine ſolche nach dem Mieiwert der Wohnung. f 

In der Ausſprache wandten ſich einzelne Redner gegen 

die Vorichläge des Referenten, und forderten, daß die ſür 
Wohnungsbauten erforderlichen Gelder, durch eine Ver⸗ 

mögensabgabe oder durch eine Grundweriſtener nach dem 

Muſter von Anhact aufgebracht werden. 

  

  

  

Polniſche Frachtverkehrsbeſtimmungen in dentſcher 
Sprache. Der rege Geſchäſtsverkehr zwiſchen Polen und 
Danzig macht es zur Notwendigkeit, daß die beteiligten 
Handelskreiſe ſich eingebend mik den einſchlägigen Güter⸗ 
tarijen und Befördernngsvorſchriften der polniichen Staats⸗ 
bahn vertrant machen. Dieſes war bis jetzt in vollem Um⸗ 
fange nicht möglich, weil eine amiliche Ueberſesung dieſer 
Vorſchriften in deutſcher Syrache nicht vorhanden war. 
Das Eiſenbahnminiſterium in Warſchau bat nun eine amt⸗ 
liche Ausgabe der volniſchen Güter⸗ und Beförderungsvor⸗ 
ſchriften in deutſcher Sprache herausgegeben und die bieſige 
Staatsbahndirektion mit dem Verkauf beauftragt. Der 
Sreis der Teile 1 bis dieſer Vorichriſten beirägt 16,50 
Ilotn oder deren Gegenwert in anderer Bäbrung und 
im Tarikburean, Zimmer Nr. 121, der bicßgen Staais⸗ 
Hahndirektlon erhbältlich. 

Waſſerſtandsnachrickten am 2. Juli 18924. 
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Troſt und Hoffnung für Wohlbeleibte. In den Turu⸗ 
hallen der Dampſer „George Waſhington“ und „America“ 
ſind vor kurzem zwei Uebungsmaſchinen aufgeſtellt worden, 
die den Wohlbeleibten Troſt und Hoffnung bringen. Der 
Apparat iſt unter dem Namen „Shimmy⸗Maſchine“ bekaunt 
geworden, und zwar wegen der Bewegungen, die der Ge⸗ 
braucher des Geräts burchmachen muß, wenn er ſich der Ent⸗ 
fettungsmaſchine anvertraut. Der Mechanismus arbeitet 
nach dem Bibrationsſyſtem. Ein Gürtel aus Segeltuch um⸗ 
gibt den mittleren Leibesteil des Entſettungspatienten und 
lit an einem Schwingungsapparat beſeſtigt. Treht man die 
Elektrizität an, ſo wird der Patient in einer Weiſe geſchüt⸗ 
ielt, dic abſolnt ſettvertilgend iſt. Im Vergleich dagegen iſt 
die Art und Weife., wie die Katze die Maus ſchüttelt, ein 
mildes Verfahren zu nennen. Die „Shimm⸗ ſchine“ 
ſchüttelt einen Berg von Feit mit derſelben Lei t. mit 
der die energiſche Hausfranu ein Gelee ſchüttelt. — kur⸗ 
zem fuhr ein korpulenter Herr auf dem Dampfer „Ameriea“ 
Er erkundigte ſich nach dem Turnlehrer, dem er erklärte, daß 
ihm ſein Arzt bepfohlen habe, eine Entfettungskur durchzu⸗ 
machen und 60 Pfund an Gewicht abzunehbmen. Der Dicke 
erwähnte, der Arzt habe ihm erklärt, er könne den Leichen⸗ 
beitatter kommen laſſen, falls er nicht au Gewicht avnehme. 
Der Turnlehrer meinte. die „Shimmy⸗ vürde die 
Sachc ſchon beſorgen, und nahm den? t in Be⸗ 
bandlung. Der Patient fuhr auf der „America“ nach Bre⸗ 
men und wieder zurück, und jeden Tag ließ er ſich von der 
„Shimmn⸗Maſchine“ meßrere Stunden long nmarmen und 
ichütteln. Nach dem Interniew mit der „Slimmn⸗Maſchine“ 
ließ üch der Dicke ſpät am Rachmittag iedesmal in Anweſen⸗ 
beit einer Menge von Fahrgästen wiegen, und ieden Tag 
nahm ſein Gewicht ab. Ter korpulente Herr ichaukelte ſich 
tatjächlich äber den Kilantiichen Oz i 
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prenßiſben 
Ken früberen Abitim⸗ 

  

Nlieſen Burg. 
puöblikaner. In dem weſstvren 
mungsgebict, Sas benie aanz be ſtarf nater der ge⸗ 
jellichaitlichen Diktatur und voliliſchen Anurs der 
Stahlbelmleute zu leiden het, findet am K. Iu 
mal ein rerntlifaniſcher Tag ftat: nter der Kührung des 
Reichsbanners Schwara-⸗rot. ſammelu ſich die weß⸗ 
preußiſchen Reynblikaner 
ichen Tag“, verbunden mit A 
meihe. Die Veranſtaſtung. 
Kreiſen Seſtyren 
gegen dire dort üs 18 
monſtrativnen begrüßt wird, verd⸗ 
Führer der Republikaner in Keitprenscn 
der ſeinerzeit der Leiter der Lentſchen Organite 
Vorbereituna Ser Wolkse na in WSens 
H1. Juli 13—0 war und ſich als ſelcker Sedertensc Verdienite 
um die drutſthe Sache erworben Hai. 

Pillau. Jwei Oafer gef 
Hinausſchwimnmen in die Set. 
zmei innge Leute. cin Ss 
beim Baden ertrnnfen. 
mole ans zu weit in dir Ere üů 
Hilfe rechtsertia genng nichi in Ler Näde Wer. 
ihren Tos. 

Ein gros 
Zentral⸗Satel und das 
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D fanden, da 
im Len Fluzten 

  

    
   

Da⸗ * E —7
 

— 13 2 82 E 

    

    

  

    
   

  

   
    
      

  

dem 
Danebenlicgzade Grbände am⸗ 
verrichtet. OSümwoßl von den Jnnrnein t Leszt viel 
gerettet warbe. ä der Schadra frür ErärSälich Mehrtrt ü 
Perſonen munzien ihrt Spfnaung famm Beri⸗ 
Am werig⸗ das natkzr Seb 
ſonen zngrn Präi den Sier 
Len Dappn. 

Darfckert. Drobe 
Nersbäit üub ſeit 
jeine wuaLerbare 

auf Urdem und aunf Mäfra 
Teitcn. Ayth Liar andertf Et 
ſer wie ein zwildes Tirr gau 

Zwiſchen dir Oaice und &en 8 
Vitter Ste zw 

  

  

   

          

    

    

   
   

   

    

des elektriſches Pumpwerk aufgeſtellt wird, das ab und zu 
bie Sandmengen, welche die See am Kanal anſchwemmt, 
wegſpült. Daun werden die Schleuſen geöffnet, und das 
Waſſer fliet von ſelbſt ab. Bedentet alſo der jetzige Zuſtand 
den ſchleichenden Tod für die Gegend, ſo ſteht der gewaltſame 
Tod daneben. Die akute Gefabr iſt beute der drobende 
Durchbruch der Oſtſee. Nach Anſicht der Anwohner genügt 
eine einzige wilde Sturmnacht, um die letzten jetzt zum Bit⸗ 
ter See hin abiallenden hundert Meter Land wegzureißen. 

Stallnpönen. Ein gräßlicher Unglücksfall er⸗ 
cignete ſich bei dem Gutsbeſitzer Lepenkes in Leibdarken. 
Dort wollte der Hirt Guſtar Paulat, ein etwa 64 Jahre 
alter Manu, die Kübe aus dem Roßgarten zum Melken 
holen. Dabei wurde er von einem wütenden Bullen an⸗ 
geſallen. Das Tier ſpießte den Mann auf die Hörner und 
ſchleuderte ihn in die Lukt. Nachdem ſpäter Paulat auf Dden 
Erdboden geſallen war, bearbeitete ihn das raſende Tier 
weiter mit Hörnern und Füßen und richtete den alten Mann 
in der ſchrecklichſten Beiſe zu. Nur mit änßerſter Mühe 
gelana es das raſende Tier von dem Uunglücklichen ſortzu⸗ 
bringen, der auf dem Bege rach dem Krankenhaus bereits 

      

Eise untige Tat. Am Sonutag badeten 
Hnnderte in dem Memelfirom, babei geriet ein alter Mann 
in die Strömung und wurde abgetrieben. Niemand wagte 
dem Ertrinkenden Hilfe zu bringen. Da machte ſich die 
10 Jahre alte Erika GSoll ans Serk. Sie erreichie den 
Extrinkenden, hatte aber einen jchweren Kampf zu beſtehen, 
da er fe umklammerte. Der Verungtückte ſauk in die Tiefe, 
dech das Mädchen tauchte nach und brachte ihn wieder an 
die Oberfläche. Mit Aufbietung aller Kran gelang es der 
Reticzin dann., den Bemußtloſen aus Land zu bringen, wo 
er nach kurzen Wicderbelebunesveriuchen die Befinnung er⸗ 
langte. Das Mädchen wer jo erichöpft. daß ße kaum aus 
liſer ſeigen fonnte. 

Stettia. Aieder ein Bootsunglück. Am Sonn⸗ 
tag fenterte auf dem Damrrichen See ein Segelboot, wober 
Lie IAnianen ins BSanñer ürzten. Hierbei fonnten ſich drei 
Derisnen durch Schrimmen retten. wäbrend der Arbeiter 
Karl Fiicher und eine Fran Frieda Müller ertranken. 

Stettix. Beſeitigung von Sceminen in der 
Oßer. Nenerdines ſind wieder in der Sſtiſee treibende 
M angetroffen worden. Sie vor ruißichen Minenſperren 

iſchen Meerbnjen berrübren ſocken. Dic Beſcitigun⸗ 
ſehr tief üehenzen Sperren haben Tie iferſtanten 

üsernemmaen, jedoch haden auch Fie dentichen Kreuzer „Har 
kurg. ⸗Weönfa“ nud „Thetis ſowie dic 1. Torvedobosts⸗ 
flottile Anweifung erhalten. die nä en Gewäßer auf 
treibende Minen in fontrokieren. 

   
    

  

    

      

MWörder ſeines Kindes. An der Nieberrabder Sclenie in 
Fraxkfnrt a. M. mursbe die Leiche eines dreijährigen Kindes 
Lel, Dir die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben, 
zir Las Kind ven ſeinem eigenen Vater, den Arbeiter Tetzlaff, 
cinꝛzs ardeitsſchenen Menſchen, Ser nit feiner Familie in 
Streit geraten war, annächt Hetäntt und dann ins Waßer 
Seworfrtu worden, nackdem er Sem Lirò einen Stein um den 

MRDeA Hai; Seine in einem Brief geänßerte Ab⸗ 
ESit Las Leßen zu nehmen, icßeint er indenen nicht 

S Babch. Da er einig: Tage rach Abiendung des 
5 gefeten worben iff. 

ranb Ler Eifenbabntrerfſtätte in Enben. Ein aAroßes 
Schsdenferrer jntäte in Guben die Siterbahnwerfftätten 
kEign. Der Brand brech in der etwa 5%0 Qundratmeter 
Srofen Baçaonmentegeballe und der Lactiererei ans. Es 
Seleßg. des Fener auf ſeinen Herd zu kelchränfen. Die 
Sanornbufle ia mit ibrem geſamten Inhoelt, darnnfer 30 is 

Eur Abfabrtf beres Verſonenmegen Sig verbrannt. 
Sr Gæbärdeſchaden Hürfte iich infolge⸗ 
i Mark bez'ftern. Die Belcgichat 

Seilen Ehner Feichärtat. Die Branburiache inn 
erEitkelt. 

ESEPerEEEExtik in Kärntrn. Aaf der Keralve in Kärn⸗ 
rcE reiEE irSt der beräüärfate Einörecher Bhilierg Eberl ſein 
Deſen E&S ex verſest die Gengend in Schreckten und Mürnhe. 
Sserl ber in Jabre 1218 ei eigem Kanfhandel eine 
Franensverſon exfrechen. mwofür er fünf Jabre ichweren 
Derklers erstürlk. Ner Wei Janren Werde gr Pedinat ans 
Der Sirsfüett entlasen. SeitSem bat er zabfreiche Einbrüche 
i ſüßläten Korelvergebiet rübt. In: Aabre 19—2 wurde 
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er ſeſtenchuhc and Sen Betirksgericht St-Paul eintgelie⸗ 
ber ELüg üührt ase. LS Arreimaner zu Ptrrtäbrechen 

Kieber, Aum Frößfahr 1923 mebe er wieder ver⸗ 
umd im Retten geſchloßen von einem Ettendorfer 

    

    

     

      

   
     
   ů er mikrbem er rorüberbuschend zu. Pirnmel⸗ 

dehe Müirrter met fleinen. von dunkter: Bietmenflor 
üäberfremmenem Balkumru. Oirter einem äfrßer fanfend Fen⸗ 
ver ſus Aus ſßüück. Gaum im Blam und Eilber gekleibet. writ 
8 Wxifset, fefeäger Ergelsflüceln en den Schultern. 

5. E SSSAcct ant vn? lenchtende 
De kußlenſtamkeeſchcärsten Scherhen gevreät. um 

Früer Fäcarispühem zm Lärrem. Es crrumete wohl be⸗ 
Etsrurt. Kes üßh Heur Muc Eürrrer müärtbe 

Das mene MWöem“ 
Dud Vchrüllenher xüd grender alk ahe anderrn Stanale 
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ä— dir Mrätem Ness 
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Gendarmen eingeliefert. Als der Gendaem nach dem 
Glockenzug des Gerichtsgebäudes griff, riß Eberl aus und 
entkam. Im Mai wurde er abermals verhaftet. Er gab an, 
daß er ſeine Diebesbeute bei einer Felswand verſteckt habe; 
als man ilm in die angegebene Gegend brachte, entfloh er 
wieder. Die Almhüttenbewotzner getrauen ſich nicht, den 
nachforſchenden Gendarmen Angaben über den Aufenthalts⸗ 
ort der Räuber zu machen, weil dieſe überall mit Brand⸗ 
legung und dem Niederſchießen drohen, wenn ſie verraten 
werden. 

Die Folgen der Schueeſchmelze in Schweden. Die Schnee⸗ 
ſchmelze in Schweden hat dieſes Jahr ernſte Folgen gezei⸗ 
tigt. Zahlreiche Holzlager an den Flüßen ſind abgetrieben, 
einige Brücken, darunter eine Eiſenbahnbrücke der Strecke 
zwiſchen Stockholm und Lappland, drohen einzuſtürgen. 
Wenn die Dämme in den mit Stämmen gefüllten Flüſſen 
nachgeben, würde der ganze Holsbeſtand in den Bottniſchen 
Meerbuſen ſchwimmen und verloren gehen. Das Holz auf 
dem Vindel⸗Fluß ſtellt allein einen Wert von 12 Millionen 
Kronen dar. Die Hilfsarbeiten ſind in vollem Gange. Hun⸗ 
derte von Arbeitern ſind mit dem Revoarteren der Brücken 
und Dömme beichäftiat. 

Der Mann der Tänzerin. Wegen Steuerhinterziehung 
hatte ſich der frühere Leiter des Celly de Rheidt⸗Balletts. 
Oberleutnant a. D. Seweloh, der fetzt mit ſeiner Frau, der 
Tänzerin Celln de Kheidt, in Scheidung lebt, zu verantwor⸗ 
teu. Seweloh wird beſchuldigt, feit Jahren ſeinen Stener⸗ 
verpflichtungen aus dem Wege gegangen zu ſein. Ein Ver⸗ 
treter des Finanzamts bezeichnete diefen Fall als einen der 
kraffeſten der Stenerhinterziehung. Der Angeklagte habe ein 
ſehr hohes Einkommen gehabt und trotzdem keine Steuer 
gezahlt. Die Gemeinde habe ſogar die Luſtbarkeitsſteuer 
an der Kaſſe pfänden müſſen. Der Angeklagte beſtritt, ein 
hohes Einkommen gehabt und einen befondern Aufwand ge⸗ 
trieben zu haben. Der Lnxus ſalle allein zu Laften ſeiner 
Krau. Vom Schöffengericht wurde Seweloh wegen Steuer⸗ 
binterziehung in neun Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 
5•00 Goldmark bezw. für je 100 Mark zu einem Tag Ge⸗ 
füngnis bei Nichtbeitreibung der Strafe verurteilt. 

Eine galänzende Extſchädignng. Am 265. Oktober 1923 
ging ein von einer Halterner Firma abgefandtes Paket mit 
fünf Paar Strümpfen verloren. Die Firma meldete Scha⸗ 
denerſatz bei der Poſt. Jetzt im Juni 1924 — alſo „ſchon“ 
vach ſieben Monaten — waren die Recherchen ſo weit ne⸗ en, daß die Firma die ihr zuſtchende Entſchädigung aus⸗ 
gezahlt bekommen konnte. Und wirklich lief bei dem hoch⸗ erfreuten Inhaber dieſer Tage eine Poſtanweiſung ein miꝛ 
einer Entſchädigungsfjumme in dem ſtaunenswerten Betrage 
von — einem Rentenpfennig! 

Ein auffallender Freiſpruch. Das franszöſiſche Kriegs⸗ gericht in MRainz verhandelte gegen den Dolmetſcher 
G. Jonville, der des Mordes an ſeiner Ehefrau angeklagt 
war. Jonville hatte am 4. Dezember vorigen Jahres an⸗ 
gegeben, daß ſeine Frau wegen allzu großer Aengſtlichkett 
gewünſcht Habe, daß ſtändig eine geladene Parabellum⸗ 
Piitole awiſchen inrem und ihres Mannes Bette liegen müffe. e Wafie habe ſich aus unerklärlichen Gründen entladen und der Frau ſei die Kugel in den Kopf geoͤrungen. Sbwobl die Unterſuchuna ergeben hatte, daß weder ein Unalücksfall noch ein Selbitmord in Betrachk kam und oöb⸗ wohl dem Ebemann nachaewieſen wurde, daß er im vorigen 
ahre ein Liebesverhältnis mit einer Wiesbadener Ver⸗ känferin unterbielt, der er die Ehe verſprochen hatte, wurde 
uville entgegen dem auf Todesſtrafe lautenden Antrage 
des Staatsanwaltes vom Kriegsgericht freigeiprochen. 

  

   

  

    

  

    

ErseemlimmES-Anseiger 
Zuzeigen ſür den Sericmmiungskalenber werden my bis 9 W. der Geicnitswede. Au Srerddeus e. Sazen Serhahlang Cetheben veneonme. 

Seflenpreis 15 Guldennrennig. 

         

  

Verein Arbeiler⸗Augend, Danzig. 
abends 7 Uhr: Vortrag des Gen. 
Heim (Schule Schwarzes Meer). 

Sattler. Tapezierer Mitaliederverſammlung Mittwoch, den 2. Juli. 67 Ubr. im „Blanken Tonnchen“. Um vollzähli⸗ aes Ericheinen wird gebeten. Mitgliederbücher ſind mit⸗ 
zubringen. [134⁴7 

Jungafosialiten⸗Gruppe. Donnerstag, den 3. Juli 1924, abends 7 Uhrz Monatsverfammlung. 

S 2 AUßr. durcin Ohra. Sonnabend, den 5. Juli, abends „ Uhbr: Funktionäriitzung in der Sporthalle (Turnrlatz). Jahrreiches Erſcheinen erbeten. 0 
Dentſcher Werkmeiſtier⸗Verband. Generalverfammlung am Sonnabend. den 5. Inli. abends 7 Uhr, im Volkshaus, Heilige⸗Geiit⸗Gafe Gäſte willkomme 

Mittwoch, den 2. Jult, 
Knauner im neuen 

  

    
  

Dann mit einem Male umrauichte uns das neur Leben wie ein maieſtätiſcher Strom in de ĩ i Straße. 
Und vor einem der böchſten Häuſer der Leivziger Straße bielt unfere Drsſchke ſtill. 
Sir verließen uriar GScféährt, lohnten den Kutſcher ab And aingen empor. Ei ei, örei Treppen ... ich zählte nicht mehr. ich ‚ieg und g- 
Ueker das Geländer der Trepre beuate ſich eine ſtolze Franenigedalt, Ein ſchwarsbaariger, bochfriſterter Kopf. ein kinges, „elterndes Geſicht, auß der vollen Bruſt ein Ordensband — ſo erwartete mich die Krau Sberin im lan⸗ ger, flieenden Schlerogewand. 
In Sirklichkeit war es ein „Fränulein“, das iſt: ein hal⸗ 

ber Nenich dem Sortlaut nach. Ich empfand es aber ſofort 
und mußte es iväter mit Beßimmtbeit. daß ſie ein Voll⸗ menich wor. Sie iſt mir. ſoweit der Altersnnterſchied das 
geßtertete, eine Kreundin geworden. 

Sie enrüste mich mit einem berzfaften Druc tbrer wet⸗ Sen, voſlen Sanb und führte mich ſelbſt auf mein Zimmer, 
das ich writ zwei Kamerabinnen zu teilen hatte. Vier Trep⸗ 
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vem Each. ein Manfardenrübchen nach dem Hofe binaus mit 
Ertmrtem Fenßter. Trei Betten. drei Kommoden, ein 

Tiſch, der anſcheinend ins Licht gezückt worden war. 
Ich batte eine Freiſtelle in der Auftalt. 
Daurr erttekt ich die Exlanbnie. mit Mama geßßen zu dür⸗ ſer. Eine Scweßer meiner Mutter febte in Berlin, und 

Srefe fucten wir auf 
Aur Abenb gegen reun Röhr kehrte ich heim. Mama und 

die Tante hatien mich in einen Cmnibns gefest und dem 
Autſcher ein Trinkgeld in die Hand ardriickt; ſo hielt er Kill 
nvor ZSenr foßen Harſe in der Leivsiger Straße und balß mir 
kreundlich anæs dem Bagen auf das Pflaſter ßinab. Da fraud 
E amf Ser Franſenden Sttasc — ganz allein. Und ganz 
Saäcin ſtiea ich düe vier Trevren zu meinem Zimmerchen 

Sin Seeremrrenbes Heführ ber Verkedenbeit örrth⸗ 
ſchunerte mich. e 

Tie Stmertfr — Kr. 15., ich hatte mir die Rummer ge⸗ 
nwrertt — War verfchlcnen. Schüichtern kloptte ich an. 

Eine Fferlicße Geäalt mit blaßem Geñchtchen und einem 
Euxkelklantem Flachtenkranz um den feinen Kovf ößrnete mtr. 

Aß —. fcate ſte gedehnt. indem ein Blick ker Muſterung 
mich tgerflog. „Sie fünd öke Neue?“ 

„Iu-, ernrigerte ich ſchüchtern- 
Sorrietung folgt) 

   



  

  

Die Tagung des 8.d. A. 
Bom 22. bis 25. Juni waren in Kaſſel die Deleß lerten des Zentralverbandes der UAngeſtellten zu einem Verbands⸗ tage verſammelt. In ſeiner Eröffnungsrede konnte der Vorſitzende Urban den Sekretär des Internationalen Bun⸗ des der Privataugeſtellten Smith und Aufhäuſer, den Vor⸗ ſitzenden des Afüa⸗Bundes, willkommen deißen. Wir haben, o führte er aus, uns nach den ſchweren⸗ Erſchütterungen Ler Inflationszeit ſchnell wieder erholt. Gerade dieſe Tagung zeint, daß unfere Idee lebendig geblieben iſt. Er ſchloß mit einem warmen Nachrufe auf Franz Krüger, deſſen wertvolle Arbeitskraft dem Verband geraubt iſt. 
Der Sekretär des Internationalen Bundes der Privat⸗ angeſtellten Smith gab einen Ueberblick über die Lage der Angeſtelltenorganifationen in den wichtigſten Ländern Curo⸗ vas. Noch immer ſtebt 

die deutſche Oraaniſation au erſter Stielle. 
Keine andere iſt ſo ſtark, ſo Au ſo gut organiſtert wie ſie. Alle Bruderorganiſationen im Ausland werden die Ver⸗ bandlungen dieſes Verbandstages mit Anfmerkſamkeit ver⸗ ſolgen. Aufhäuſer überbringt als Vertreter der Aßdl die Grüße der anderen freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenver⸗ bände und erwartet von dem zweiten Verbandstag, als deſſen Vorſitzende Urban (Berlin) und Ranſcher (München) gewählt werden, zukunftswichtige Arbeit. 

In einer Geſchäftsordnungsdebatte beantragte ein Dele⸗ gierter die Zulaſſung der kommuniſtiſchen Preſſe zur Berichterſtattung. Der Vorſitzende entgegnete, daß die kommuniſtiſche Preſſe, die die Bewegung ſuſtematiſch mit Kot bewerfe, das Vertranen nicht rechtkertigen würde, wahrbeitsgemäß zu berichten. Der zurückgewieſene Vertre⸗ ter der „Roten Fahne“ ſei übrigens aus dem Verbande aus⸗ geichloſſen worden. Der Antraa wurde gegen s nen abgelehnt. 
Urban, der den Geſchäftsbericht erſtattete, hob be⸗ ſonders die Unterſtützung hervor, die der Verband in der Zeit der größten Not durch den Internationalen Bund der Privatangeſtellten erhalten bat. Infſolge ſtarker Arveits⸗ loſiakeit, des Abbaues bei den Behörden und bei der Privat⸗ induſtrie iſt der Mitaliederſtand zurückgegangen. Dennoch war der Verband imſtande, einen weiteren Ausbau durchzu⸗ 

führen. Eine eigene Hausdruckerei wurde eingerichtet, die Mitalieberkrankenkaſſe erweitert und ein Erholungsheim an der Oitſee geſchaffen, das im Jult den Betrieb anfnehmen 
ſoll. Die Gründung der „Freien Angeſtelltenagewerkſchaft“ in Berlin ſei auf Streitigkeiten verſönkicher Art zurückzu⸗ führen: der Verband ſei daher bereit, deſſen Mitalieder jederzeit wieder aufzunehmen. Für die gemeinſame Lrbeit zwiſchen AfA⸗Bund und LI( DGB. erwartet Urban die Bil⸗ dnna einer Fachorqaniſation. Unvereinbar mit freigewerk⸗ ſchaftlichen Grundſätzen ſei die Mitaliedſchaft in völkiſchen und reaktionären Organiſationen, die ibrerſeits den Mit⸗ 
aliedern die Zugeßörigkeit zum Z.d.A. verboten Hhaben. Scharf gina Urban mit den kommunißiſchen Hetzern innerßals des 
Berbandes ins Gericht. deren gewerkſcha rſtörendes 
Treihen immer wieder den Beweis erbracht habe. das mit 
den Kommuniſten keine gemeinſame Arbeit geletſtet werden 
könne. Unter lebhaftem Beifall der Deleaierten konnte er 
die Forderung erhbeben. daß kein Mitolied der Kommuniſti⸗ 
ſchen Darkei aualeich Funktionär des Verbandes ſein kann. 

Der Reſt des erſten Tages war aus üllt mit dem 
KTaſſen⸗ ond Reniſſonsbericht und mit kurzen Referaten über 
das aus verſchiedenen Kachblättern beſteßende Verbands⸗ 
organ, über die Neuausgeſtaltung der Venſfonskaſſe des 
Verbandes und über die eingegangenen Beichwerden. 

Unterbindunga kommunittiſcher Zerltßrungsarbeit. 
Im Borderarunde der Verhandlungen des zweiten Tages 

ſtand ein Antrag Flatau⸗Berlin, daß Mitglieder der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei und ſolche, die in deren Sinne tätig ſind, 
nicht Verbandsfunktionäre ſein können. Gegen dieſen An⸗ trag wandte ſich Schüönlank⸗Halle und Sorrer⸗Berlin. Beide verurteilen den Verſuch. dic kommuniſtiſchen Mitalieder des 25.A. zu Mitaliedern minderen Rechts zu ſtempeln. Im Gegenſatz dazu ſtellte Klatau feſt, daß die Komranniſten 
ſuſtematiſch und zielbewußt auf die Schädtiaung des Ver⸗ 
bandes binwirken. Richt mehr von Adealen, ſondern von gans brutalem Gescßäftsgeiſt ſei die K.P. D. heute beſeelt. 
IAm Verlauf der Debatte wird außer zu dieſer Nrage be⸗ 
konders eingebend aucßh au den Diferenzen in der Berliner 
Ortsaruppe des 3.d.A. Stellung genommen. 

Eine Reibe pon Delenierten, ßo beſonders Dr. Kraus⸗ 
Mannſeim kritiſieren das Verbandsorgan, deßen Ink 
den Aufordernagen der Mitalieder nicht genüge. 
Angendbeweauna widmet der Verbandstag ſeine 

  

   

  

  

  

   

    
    

ſamkeit. Zaßfre Delegierte fordern eine ſtärkere er⸗ 
zieherriche Einwirkuna auf die Zugend., um au verbindern, 
daß ſich die Iuaendlichen den gegneri Verbänden an⸗        

ſchltezen und um gleichzettig einen tüchtigen Nachwuchs für die zukünftige Entwicklung des Berbandes beranzubilden. 
Gegen wenige Stimmen fand der Antrag Flatan⸗Berlin Annahme. Schönlank gab im Namen der kommuniſtiſchen Delegterten des Verbandstages die Erklärung ab, daß die kommuniſtiſchen Zentralverbändter ihre Pflicht ald Gewerk⸗ ſchoftler erfüllen wührden. 
Den geiſtigen Hawootemtt der gelamten Verhandlungen der drei Verhandkungstage bildet das Reſerat Schröders, 

des Leiters der ſozkalpolitiſchen Abteilung des 350.K., Uber 
„Die Sozialvolitik unb die Angeſtellten“. 

Wtr ſtehen, ſo begann er ſeine Ausführungen, vor dem Zu⸗ jommenbruch, der deutſchen, Sozialpolitik. Die „geſunde 
Sogtalpolitik“, die von den ührern der Froßinöuſtrie auf den Induſtrietag diefes Jahres aiferdert wurde, iſt eine tapitaliſtiſche Partetpolitik und ( erhaupt keine Sozial⸗ volitik. Jere wahrhafte Sozialpolitik muß auf die Keber⸗ winbung ber kapitaliſtiſchen Produktivn und guf eine garund⸗ ſätzliche Umgeſtaltung der gegenwärtigen Geſellſchaft hin⸗ zielen. In ſeinen weiteren Ausfüdrungen giöt der Referent einen allgemeinen Ueberdlick über die Entwicklungsgeſchichte der Soztalpolitik. Der Staat als Soztaleigentümer, das iſt 
die Vorausſetzung für die wirtſchaſtliche Geſundung der Ge⸗ 
ſellſchaft und für eine böhere Entwickelung der Kultur. In dieſer Auseinanderſetzung mit dem Kapital wird die organt⸗ ſierte Angeſtelltenſchaft eine bedeutſame Rolle ſpielen. Wenn 
ſie ſich emanziptert von ihrer bürgerlichen Tradition, um in 
die große Front der ſchaffenden Arbeit einzutreten, ſo wird 
ſie zu einem Träger des „konſtruktiven Soßtalizmus“ wer⸗ den. Einſtimmig wurde veſchloſſen, das mit lebhaftem Bei⸗ fall aufgenommene Referat Schröder als Broſchitre des Ber⸗ 
bandes erſcheinen zu laffen. 

Darauf erfolgt der Bericht der Beſchwerdekommiſſion, die 
il, a, beantragt, zehn kommuniſtiſche Verbandsmitglieder der 
Ortsgruppe Berlin auszuſchließen. Nach einer ansgedehn⸗ 
ten Diskuſſion werden dieſe Anträge mit großer Mehrheit 
angenommen. Eine noch umfangreichere Debatte entwickelt 
ſich im Anſchluß an den Bericht der Satzungskommiſſion, die 
viele Veründerungen vrganifatoriſcher Natur vorſchlägt. Da⸗ 
neben fpielt die Frage, ob die drei Veiträge abgebant wer⸗ 
den ſollen oder nicht, eine garoße Rolle. Mit der Wiederwahl 
des alten Vorſtandes ſchloß der Verbandstag. 
——''''—ęH——ͤ— —¼—᷑—ͤ‚˙U— 

Wirtschff. Maursdel. Scffiffagert 

Herabſetzung der Koblenpreiſe. In ber Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Ruhrkohle⸗A.⸗G. in Eſfen wurden die Kohlet 
preiſe um durchſchnittlich 20 Prozent herab⸗ 
geſetzt. Die Abſicht umfaugreicher Betriebsſtillegungen iſt 
zunächſt fallen gelaſſen worden. Man will abwarten, vb in⸗ 
folge der Koblenpreisermäßigung eine Erhöhung des As⸗ 
ſatzes eintritt. 

Kriſen⸗Wirkungen in der Ferne. Die Wirkungen der deut⸗ 
ſchen Kriſe auf dem Weltmarkt treten immer mehr in Erſch 
nung, beſonders ſind die engliſchen Woll⸗ufw. Märkte arg betrof⸗ 
fen. Die Brabforder Induſtrie. die ſeit langem ſo etwas wie 
ein Konjunkturbarometer abgibt, iſt äußerſt ſchwach beſchäf⸗ 
tigt. Die Urſache wird auf die finanzielle Kriſis auf dem 
Kontinent zurückgeführt. Als Kernrunkt der ganzen Lage 
erſcheint die Notwendigkeit, den eurvpäiſchen Abnehmern, die 
immer großen nter5l bhaben, ausreichende Kredite zu ge⸗ 
währen. Nur unter dieſer Vorausſetzung rechnet man damit, 
daß zu den bevorſtehenden Londoner Wollauktionen konti⸗ 
nentale, insbeſondere aber reichsdeutſche Käufer in größerem 
Maße erſcheinen werden. Der geſamte Wollmarkt, die In⸗ 
dutitrie einbegriffen, macht zurzeit alſo eine empfindliche 
Kriſe durch und man erwartet eine Beſſerung nur in einer 
allgemeinen Währungsſtabtlifatiov ſowie in einer finan⸗ 
ziellen Reorganiſation Deutſchlands. Hinzu kommt noch, daß 
die Vereinigten Staaten zurzeit nicht in der Lage ſind, als 
Käufer Hilfe zu gewähren, da ſich ihre Nachfrage nach Roh⸗ 
ſtoffen und Halbfabrikaten im Mai und in der erſten Hälfte 
des Juni weiter vermindert hat und zurzeit auch nicht mit 
einer weſentlichen Belebung zu rechnen iſt. 

Engliſche Klagen über rufſiſche Geſchäftsmethoden. Sir 
John Hewett, der Vorſitzende der Ruſſo⸗Caukaſian Com⸗ 
hann, teilte den Aktionären der Geſellſchaft mit, daß die 
Sowjetregierung ohne Angabe von Gründen angeordnet 
kat, daß die Geſellichaft innerhalb eines Monats aufzu⸗ 
löſen ſe Die Grlindung iſt im November 1922 erfolak. Es 
handelt ſich um eine private Gefellſchaft, die aber die Hälfte 
ibrer Gewinne an die Sowjets abführte. Tee und Fertig⸗ 
waren wurden eingeführt und ruſſiſche Erzeugniſſe dagegen 
ausaeführt. Wäßrend aber die Leiſtungen von engliſcher 
Seite etwa auf 30000 Pfund Sterling kamen, konnten nur 

etwa 10 000 Pfund Sterling ruſſiſche Erzeuaniſſe ausge⸗ 
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jührt werden, weil die Sowjetbebörden ſtets Schwierige 
keiten wegen der Ausfuhrerlanbnis bereiteten. So wurde 3. B. der Ausſfuhrzoll in einem Falle, ehe die ruſſiſchen 
Güter den Hafen verlaſſen konnken, bedeutend erhöht. Nach 
dem Abgang des Schiſſes wurde der Zoll daun wieder auf 
oͤte frühere Höhe geſetzt. Die Geſellſchaft mußte die Güter mit Verluſt verkaufen. Vielfach wurde die Erlaubnis zur Auskuhr tiberhaupt nicht erteilt, was in leßter Zeit allge⸗ mein der Fall war. 
Sir John Hewett, ſei es überhaupt nicht möglich, Geſchäfte zu machen. Die Geſellſchaft in der kurzen Zeit von einem 
Monat aufsuköſen, ſei auch unmöglich. Man werde wiſſen, daß die Vorräte in kurzer Zett abzuſetzeu ſeien und des⸗ halb die Preiſe drücken. Von den Geſchüftsmethoden der vÿiets habe die Geſellſchaft genng kennen gelernt, und ſie könne ſich glücklich preifen, daß das ohne finanztelle Ver⸗ 
luſte geſchehen ſei. 

Deutſchlands Anteil am Welthandel ain ſeit dem Krieg gewaltig zurück. Einige Hahlen follen als Beleg hierfür dtenen: Der Autolt Deulſchlands an der Einfuhr Englands 
betrug 1919 10,46 Prozent der geſamten engliſchen Einfuhr, im 
Jahré 1928/21 (bis Ende März 1925) nur 3,6 Prozent. An der engliſchen Ausfuhr war Deutſchland als Abnehmer ſtatt mit /%1 Prozent im Jahre 1913 mit nur 508 Prozent im Fahre 1928/24 betetligt, An Schwedens Ausfuhr war Deutſch⸗ land 1913 noch mit 21,0 Prozent, im Kahre 1922 dagegen mit 
nur 8,05 Prozent, 1923 nur mit 7,8 Prozent beteiltgt. Die 
deutich⸗holländiſche Grenze haben 1013 insgeſamt 15,7 Mil⸗ lionen Tonnen Waren üiberſchritten, während es 1622 nur 55 Millionen Tonnen waren, vom Hahre 1928 — dem Jahr der Ruhrbeſetzung — ganz zu ſchweigen. 

535 Betriebsſtillegungen in Sachſen. Bet der ſöchſiſchen Regierung ſind in der Jeit vom 1. Januar bis 31. März 
230 und vom 1. April bis A. Inni 285 Betriebsſtillegungen aus dem Laude gemeldet wordeu. Allein in den drei 
Wochen vom 1. bis 21. Juni find 180 Stillegungen zur An⸗ 
zeige gekommen; täglich gehen noch weitere derartige Mel⸗ 
dungen ein, durchſchuittlich etwa 15 pry Tag. 

Der. Sturz der Dänenkrone. Ueber ben neuen Sturz der 
Dänenkrone iſt man an der Kopenhagener Börſe der Anſicht, 
daß er darauf zurückzuführen ſei, daß dle Regierung wegen 
der geſteigerten Deviſenforderungen der Importeure ſich ge⸗ 
nötigt ſebe, große Mengen frei zu geben, um daraufhin den 
amtlichen Kurs zu ſenken. 

Auch in Lonbon. Zwet große Nachkriegsgründungen, nämlich Croſſe and Blackwell ſpwie Harper and Bean, be⸗ ſprachen die Reorganiſation ihrer Kapitalien. Erſtere ver⸗ lor 4 625 000 Pfund, letztere 4 545 008 Pfund. Die Aktionäre 
akzeptierten den Vorſchlag der Verwaltung vetr. Reorgant⸗ ſation, die der zweiten weigerten ſich, der Lianidation znzu⸗ ſtimmen und mählten ein Komktee alss fünf Aktionären, das 
mit den Direktoren zuſammenarbeiten ſoll. Der Auſſichts⸗ rat erklärte offen, daß eine Llauidation keinen Penny er⸗ 
geben würde. 

Abnalnne des Notenumlaufs in Frankreich. Ter Wochen⸗ 
ausweis der ſrauzöſiſchen Notenbauk zeigt eine Abnahme des Notenumlaufs um 78 Millivnen. Die Vorſchüſſe an den 
Staat ſind nuverändert geblieben. ö 

Die italieniſche Elektrizttätsindultrie. Die Kohlenarmut 
Italiens hat ein lebhaftes Beſtreben mit ſich gebracht, durch 
Ausnutzung der einheimiſchen Euergieauellen vom Anslande 
unabbängig zu werden. Verſtärkt wurde dieſes Streben 
noch durch die Erfahrungen des Weltkrieges. 1898 lieſerten die nutzbar gemachten Elektrizitätsanellen 86 000 Kilvwatt⸗ ſtunden;: 1908 ſchon 425 000 und 1924 die bedeutende Menge von 1750 000. Bis 1928 will man 225) 000 erreicht haben. Dazu werden die großen Waſſerkräfte von Südtirvl nicht unbeträchtlich veitragen. Alle lauch die Loblenkraftwerke) Ftaliens erzeugen gegenwärtig etwa 5 Milliarden Kikowatt⸗ ſtunden. 

10 000 neue Wohnungen in Wien. Die Stadt Wien. die uUnter ſozialdemokratiſcher Leitung ſteht, wird im nächſten Jabre 10h0ο neue Wohnungen bauen. Es kommen aber fitr dieſe Wohnungen nur Mieter in Betracht, die ichon vor dem Kriege in Wien ortsanjäſſig waren. 
SeSSS,eSee,,ðι ,ͤégS,⏑. ͤ ⁶0G„,õπ,ꝑ100 

    

  

    
  

      
       

   Som „anderen Amerika“. 
Von Adele Schreiber. 

Langiam nähert ſich das Schiff dem Fehland. Im dünnen 
Nebel des dunkelnden eht man nichts als Tauiende 
von Lichterrr an nuüchtbaren Fäden hoch am Himmel auf⸗ 
gehängt. frei in der Luft ſchwebend —äes ſind die Fenſter der 
im Dunkel nicht ertennbaren Wolkenkratzer. Unwirklich, 
feenhaft, dieſer erſte Eindruck der unerbittlich wirklichen 
Geſchäftsſtadt nnork. der unſinnig übervölkerten Iniel 
Manbattan. die auf engtem Raum ſo viel Menſchen zufam⸗ 
mendrängt. wie gans Schweden birgt! 

Vie etwa Berlin zu Dinkelsbühl oder Rothenburg v. d. 
Tauber verhält ſich der Verkehr Neunorks zu dem 

    

  

  

    

  

    

    
   

Berlins! Licht in allen Farben, in unbegreiflicher Jülle ſich 
überbietende Reklame, Verkehr in nie erleöter Schueatg⸗ 
kelit. Dichte und Orönung (eit überwälktaender als in 

enſchen und Licht nte abebbend die ganze 
1Ui Autos in Nenvork machen wenig 

in Rorn. wo Tuten und Hudven mit zum 
m. bfägelauk. hiigelab in unerträalichen 

Spektakel. Gr e Beberrſchung der Verkcürstechnik 
macht Unglaubliches möglich — man vaßt ſich ſchuell an. 

Laßt enropaiiche Begriffe und Maßſtäbe dabeim, ſie paßßfen 
in keiner Beife“ Alles iſt anders, überbaupr kaum rer⸗ 
gleichbar. Nur 6 bis 10 Tagereifen entfernt — kennoch auch 
bente noch. die Neue Belt, die junge Nation, die vor unferen 
Angen wird, ihre Vrägang noch lange nicht abgeſchleßßen har. 
Eine geickvolle Krau von 30 Jahren teierte ihren 8 Surts⸗ 
138. „50 Jahre ‚nd fa noch gar kein Alter“, tröſten ſte ihre 
Vemunderer. .Stimmte, erwidert die Geßrierte. „f ne 
Katbedrale nicht. cer für eine Fran!“ So relativ 
Ler Nation — . underte. ein paar Generationen — 
deitszeit erft: Tazu commt der nie rerßegende Strom der 
TDinwanderung, er lä5ßt keine Raſt, keine Auffangung ein⸗ 
treten. 

Men Legreikt den Zamof um die Beſchränkung 
dieſes Zuſttroms., der fonſt. befonders fest, getrießen 
van der Not des zerritteten Europa. vom Expanſionsdrang 
überrölkerter Sſtreiche Amerika völlig überfremden würde. 
Man begreift das oft übermäßig ſtark detonte National⸗ 
gekübl, während fahrhundertealte Verknüpfungen mit dem 
Stammland darob gusgelsſcht werden. Irgendeinen Kitt 

dondon!, Au 
Nacht hindur 
Lärm als fütn 
Vergnügen geß 

     

    

     

  

   
   

  

     
   

  

    

Saß öi ie zablloien verſchiedenartig 2 Salanbleilt ſeiner Vöolkermeſelt müitmenber In ber-H riiteli. An Eeettriher Mesiürteiabcarat Eeſeultgen. der den betanntlich öle meiſten Mammutreſte nein 

— ſo treibt denn alles auf Amerikaniſſerung zu 
tik. Preße. Schule! ů 

Die Sozialiſtiſche Partet, verhältnism klein, 
bat durch kommuniſtiſche gerſesung ſchwer gelltten: ſie iſt 
überdies in ihrer Entwicklung fehr durch die Schnelligkeit, 
mit der ſich noch immer der Aujſtieg von ei r Klaßie in die 
andere vollzießt. geßemmt, ſo daß im weſentlichen das Pro⸗ 
letariat ſich aus den Fremden, aus neuen Einwanderern 
aller Länder, denen ſelbſt das einigende Band der Srrache 
fehlt, beſteht. Aber ohne Nennung des Wortes „Sozialis⸗ 
m ichreiten überall Beſtrebungen. die ibrem Beſen nach 
'ozialtſtiich ſind, fort, ob ſte nun für „Bublie Cmnerfhiv“ 
(Gemeinſchaktsbeſitz) oder für „Induſtrial Democracn“ ein⸗ 
treten, ob ſie ſich als „radicals“ ober als „liberals“ nicht nach 
dem Wegriff polttiſcher Liberaler, fondern im Sinne „Frei⸗ 
beitlicher“ bezeichnen. Sie ſind antikavitaliſtiſch. antikerruv⸗ 
tioniſtiſch. jür Volksregierung, Volksbeſitz, Volksrecht, Böl⸗ 
kerfrieden in weiteitem Umfang. 

Der amerikantiſchen Eigenheit entprechend fällt auch der 
Kirche eine weſentliche Auſgabe bei der Erziehnng zu 
fortichrittlichem Denken zu. Die Kirche als Gemeinde ße⸗ 

ũ „den Kreis ber ihr Naheſtehenden in all ſeinen An⸗ 
en an ſich heranznziehen. als Zentrum religisier. muſt⸗ 

ſcher, geiſßtiger, fürſorgeriſcher. gcfelliger Reitrebungen, 
je nach ibrer Richtung von koniervatin⸗ortbodor bis zu revo⸗ 
lationär⸗freigeißig. So ließh diclen Winter der Prediger von 
„St. Marcs in the Bowry“ allfonntäglich in ſeiner Lirche 
altgriechiſche Tänze in leichteſter Getcandung vorfübren, 
zur Freude von Künülern, zum Keraernis ftrenger Vor⸗ 
geiester, denen er übrigens ichließlich nachgeßen E 
Kind und Vortrag haben in der Kirche klänaß Hei 8 
erworben. binſichtlich der Julafuna ron Reönern verich 
Lenſter Anichauung und Bekenniniße herricht viel Teler. 
Unter Einzaltung alter Formen ſind manche Kirchen Brenn⸗ 
punkte freiheitlichen Kampfes. 

Noch bält das amerikaniſche Grokapital. das ſich in Wa*⸗ 
Krert verkhrpert. die Macht in Händen — tsricht väre es, 
dieß zu verkennen. Kber ſe wie neben dem Frankreich Poin⸗ 
carés das andere Krankreich“ nets da war. zwar zeitreife 
zur Sbumächt verurteilt. dennoch nicht auf die Dauer zu 
Anterbrücken, ſo wächtt auch drüben „das andere Atnerika“. 
das ber großen Menichheitsibeale und des Bölkerfriedens. ü 

  

  

    

   

  

   

  

  

   

    

  

   
  

   

  

Das Firbertbermomeier veraltet? Die bisberige Ermit⸗   telnna des Temperaturverlaufs bei Kranken gab ſozufagen   nur Stiberoben. Dieten Mangel foll. mie »Die weite Wel“; 

geſamten Temperaturverlauf mit allen ſeinen Schwankungen 
in fortlaufenden Kurven ſichibar macht. Ein Vorzug dieſes 
neuen Verfahrens liege anch in dem Umſtand, daß der 
Patient nicht beläſtigt wird: der elpparat kann ſogar wühß⸗ 
rend des Schlaſes beim Patienten belaiſen werden. Das 
Prinzip beſteht darin, daß eine ne Platinſpirale unter 
dem Einfluß der wechſelnden Körpertemperatur ihren elek⸗ 
triſchen Widerſtand fortlautend ändert! Dieſe Wideritands⸗ 
änderungen ruſen ibrerſelts entſprechende Aenderungen der 
Stärke cines die Platinfpirale durchfließenden Stromes 
bervor, die daun auf einen Papterſtreifen übertragen wer⸗ 
den. Die Länge der Schnur, welche die Svirale beim Jran⸗ 
ken mit dem Reaiſttrierapnarat verbindet. jpielt keine Rolle. 
Man kann alſo jedes Bett, menn man will, eiwa nachts, mit 
dem Zimmer des Arztes verbinden, wo dann die Regiſtrier⸗ 
apparate vereinigt ſind: ja, die Neuordnung ermöalicht es 
ſagar, das Ueber⸗ oder Unterſchreiten einer kritiſchen Tem⸗ 
veratur dem Urat oder der Nachfwache durch ein & ingel⸗ 
zeichen ſoſort zur Len „ibrinaer 

Abſchaffuna des unentgaeltlichen Schulunterrich 
kan. Laut Beichlutz der Moskaner Volksbildungsabteilung 
wirb fortan in den Moskaner Schuten ber erſten und zwer⸗ 
ten Stufe Spulgeld erhehen, deßen Höhe non den Einkünf⸗ 
ten, der Kinderzahl. ſowie der ſoslalen Stellung der betrek⸗ 
fenden Eltern abbüngt. Befreit ſind von der Zahlung von 
Schulgeld: Militärperſonen, Invaliden, Periionäre, Lehrer, 
regiſtrierie, Arbeitsloſe, Arbeiter mit einem Jabresgebalt 
unter 60 Rubel und Waiſen. In den Schulen der erſten 
Stufe ßeträgt das Schulaeld vei Perione elrem Jah⸗ 
reseinkommen bis 100 Aübcte1 Ruben menail's und fteigt 
anf 10 Rubel bei einem ſolchen von m⸗hr als E Mubel. au 
sen Schulen der zweiten Stufe beträat das Chulgeld Im 
ietzteren Falle 14 Nubel. 

Scharie Patrouen in eine; 
Theater in Bialyſtok er 

    

   
   

   

  

     

   

  

    

      

    

  

      

      

   

  

beaterrevolver. Im jüdiſchen 
tete ſich während einer Auffüb⸗ 

runa ein ichwerer Unglücksjal, der die ganze Stadt in grode 
eäung verie3zt bat. Es wurde ein Stlck geſpielt, in 

Seßen letzter Szene der Held die Heldin niederzulchicßen bat. 
Auf nnaufgeklärte Weiſe war dem betreiſenden Schaufvieler 
dazr ein ſcharf geladener Rerolver überacben worden. Der 
Schuß ſiel und tötete im uſchaucrraum einen oewifen 
Jelin. Die Unterſuchunn in im Gauge. 

Vorseſchichtli. Jund in Sibtrien. Im Mittelvunkt 
der Sucht Lürgt in Weſtäbirien wurde bei Erdarßeiten Bas 

uünshenreben. Sistetru ſind 
en werhen. 

        

Sines Männ Stest Sines Maäammuts 

    

Unter ſolcherlei Schikanen, erklärte 

  

  

             



Eine Bekehrung. 
In ſeiner Jugend war Richard Strauß, dar ſetzt Sechzig⸗ 

jährige, von der Muſik Richard Wagners nichts weniger als 
entzückt. Vielleicht war dabei auch der Einfluß ſeines Va⸗ 
ters Franz Strauß, des gusgezeichneten Horniſten des Mün⸗ 
chener Hoforcheſters und ſcharfen Gegners Wagners, von Be⸗ 
deutung. Tatſache iſt ledenfalls, daß der junge Strauß, als 
er ſechzehnjährig zum erſten Male den „Lohengrin“ hörte, 

Thuille wieder, in dem es unter anderem heißt: „Gelang⸗ 
weilt habe ich mich wie ein Mops, daß ich's Dir gar nicht 
ſagen kann, es war ſcheußlich. Bon zuſammenhängenden Me⸗ 
lodien keine Spur. Ich ſage Dir, eine Unordnung, daß Du 
Dir keinen Begriff machen kannt! ... Die Geigen erſchöpfen 
ſich in ewigen Tremolos, und das Blech in Geigenpaffagen, 
und ſogar das Blechſordino hat Wagner angewandt, um nur 
alles recht ſcheußlich und infam zu machen. Mir haben die 
Ohren geiummt von dieſen Mißgeſtalten von Akkorden, wenn 
man ſie überbanpt noch ſo neunen kann, und der l'öte Akt iſt 

zur Orcheſterpartitur, und aus ihr ging ihm die Erkenntnig 
der kUnſtleriſchen Vollendung des Werkes auf. Tage und 
Nächte ſtudierte er die Partitur heimlich, in wachſender tiefer 
Ergriffenheit. Richard Strauß hat ſich alſo das Berſtändnis 
Wagners erarbeitet, und als er ſelbſt, in Meiningen, Wei⸗ 
mar und München, daran gehen mußte, Wagners Bühnen⸗ 
werke zu dirigieren, tat er dies mit größter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und heiliger Ehrfurcht. 

  

bavon ſo enttäuſcht war, daß er ſeinem Freunde Thuille, dem 
ſpäteren Komponiſten, ſchrieb. „Die Einleitung beſtehr aus 
einem A⸗Dur⸗Geſäuſel der Geigen in den höchſten Lagen, 
was zwar klingt, aber furchtbar ſüß und krankhaft, wie die 
ganze Oper: nur die Handlung iſt ſchön.“ Im ſelben Jahre 
hatte er Gelegenbeit, zͤen „Triſtan“ zu hören: auch diesmal 
verhielt er ſich der Muſik gegenüber völlig ablehnend und 
außerte ſich Thuille: „Du kanuſt ſicher ſein, in zehn Jahren 
weiß kein Menſch mehr, wer Richard Wagner iſt.“ Im é 

langweilig zum Berre... Das einzige, was wenigſtens 
geſtimmt bat, war der Geſang des Waldvogels. Der Anfang 
des öritten Aktes iſt ein Lärm zu Sbrenzerreihen. Das 
Ganze kannſt Du in hundert Takten ausbrücken, denn es iſt 
immer das Gleiche, immer gleich langſam, immer gleich 
langw... Scheußlich, bundemäßigl“ 

Der erſte packende Eindruck, den Strauß von der Größe 
Wagners erbielt, war deunn auch kein muftkaliſcher, ſondern 
ein rein ſgeniſcher: die Berwandlung des Venusberges in das 
Wartburgtal. „Trimau“ war ihm. wie bereits erwähnt, ein 
abfolutes Chons. Interefſtert griff er dann (1880 und 1881) 

Ständige Znnahme der Zeitungen und Zeitſchriften. Wie 
aus dem 7. Nachtrag zur Zeitungspreisliſte vom 10. Mai d. J. 
hervorgeht, haben die politiſchen Zeitungen und Zeitſchriften 
wieder um 244 zugenommen, denen 94 Löſchungen gegen⸗ 
überſtehen. Die Nachträge 2 bis 6 enthielten 1457 Neu⸗ 
erſcheinungen und 381 Löſchungen. Zufammen mit dem 
7. Rachtraa kommen für die Zeit von Anfang dieſes Jahres 
bis Anfang Mai 1701 Neuerſcheinungen und 478 Löſchungen 
in Frage. Die Zunahme beträgt ſomit 1223 Zeitungen und 
aut 9684 ·. Der gegenwärtige Geſamtbeſtand beläuft ſich 
auf 9684. 

  
Jahre 1878 hört Strauß im Münchner Hoftheater, fünf Stun⸗ 
den in fürchterlichſtem Gedränge ſtebend, den „Siegfried“. 
Diesmal gab er ſeinen Eindruck in einem längeren Brief an 

Neueste 

  
  

  

         

   

  

ü Stæts dlas 

Max Fleischer Machflg. ü 
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Danzig. Srne Wollwebergasse Mr. 9—10 Telephon Nr. 783 

Kinder Konfekti on. 
Grösstes Spezialhaus für Damen- usn d 

     

    
      
    
   

  

Tucbame Friedlander 
Danzig, Schmiedegasse 4 

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

  
Oteurohäische Ban 

Damig. Langer Marki 3 
Tel. 5883—8891 u. 391     

          

Konfektion. Weißwasche, Sümbhe ved Arbeitersacten 

ᷓS   Bettfedern und Daunen Latie fär Höchstpreise 

F. W. Malzahn BAue 

Bittnere Schutz, bamtig 
é Telephon 7919 LIK GRFABRIK Telephon 7919 

garetten 
bevorzugt der Kenner     

      

ů 2 G. m. D. Lewinskysn 
ů Derrig, Lenger Mackt 2 

Mechanische Kleiderfabriken 

   
bieschäfiliche Rundschau mit Daueriahrplan 
esterschetrl Obne Gewährl 

B 2) Danziger Fernverkehr. 

Danzig HbE.—Dirschan nd zurück. 

Denmig a 3%2., fös, 638, 102, f 114, 12, WS. DOEES, DESS, D7U, 
D Lie, S&. 112. 

Pascken a 49. 75—, WSôSꝰ2, DEU, IB 7X. SæI. 
D2, 88, Lei. 112 

Dirschgas eh 122. E, Wire, 7—. D7u, De, DSHt, DOD-, 94, D 10W, 
13 —. 5N 8 

Danze en 12. 622, W7S, 78, DS, „%0, D, DS, 

Es beckeret- DUZES. UEIrDESgES. P Eirt wer bis Hobenstein. 

     

    

    

         

   

       Spexialität: Abtei, Blutorange. Curagao 
Erb Iillich in smtl. Verknulsstellen der Kopehm- und Spervereenschal: 

  

    

    
    
   

    

    
    

  

Solinger Schleitferei far alle Stablwaren 
EWALD VETER NACHIEF., DARZiGE 

Tekesbon Nr. sus Inhaber: KURT MORLTEZE Beengese Ne. é 

7*. 1125 1—.2 
Sclinger Stahhraren Eui vua bei 

EHALD WEIIER MACHH, Dbani6s 
ö IEin NE Es Eimer- EEE MDIEE ExEAE N. 6 

   

    

      112, D1110, 

          CLausEN x SRNMOMSEI 
Danzig., WeiEEDCEEA-HäaierPSSE 1•2 

ILEger Lon TLeggichen / AabelszseE / DrrenserkEg 
2* Den/ Seädenden 

EEgres Export 

Geveralverketer ersier Textlwaren-Fabrikes 

  

  E. G. Gamm's Kernseife 
— Setepetver vud ERemsduhn 
deieeet i Beräartt Ueberall erbaRiAl 

    

  

G* DAXN. 

Jewelowski-Werke I.-G. 
DANZAIG-LANCFLEHR, HAUPTSTRASSE 98 
Telephon: 3810. 5490-5495 ·: Telegramm-Adresse: Dapohok 

Holz-Import :: Holz-Export 
ERgene Sägewerke: Knnojadn Gansjach. Biskupier Bischofswerden 
Mechucin UIndenhuschh, Oste (Osche), Sauermmühle Cur Mium). 

EæREESEEIAEAH: Ferd Specäl 
DANZIG ⸗ 11 ESSE 11 L 

Goldstein 
2—4 üunhalle 

  

„ Julius 
  

BIIIICSIE BEUCSOGEIE 
Ar EIE„Wei WäIEEEn BErE-v. DesSerhe, Lrbstagem, Süiäkeer 

br. Hevdasch 
——NTWe u. S E * 

eilräirnE- 
Ean-n EEAeeine Fæispni / Ami EEe / Cobme, ED *D E Weädade / tranzit und verzollt 

Dommerellische IKt.-Ges. 
„TKAKINA( 

Grudziadz — Polen 

TEKXTILWAREN EN GROS 

        

Ffiliafe: DANZIG, Hundesse Nr. 93 

Standiges sorkiertes Lager in Woll- u. Baumwollwaren 

         
     

    

    

S ieser Stiefel stellt 
;ieden Käufer zufrieden!



  

    

Hamsziger Nadhrichten 

Anmeldeſchluß für Ruhrkinder. 
Die Anmeldungsliſte für die Aufnahme von Kindern 

aus dem Ruhrgebiet iſt mit dem geſtrigen Tage geſchloffen 
worden. Weitere Anmeldungen können nicht mehr ent⸗ 
gegengenommen werden, da mit dem Transvport der Kinder 
begonnen werden muß. 

Die Pflegeeltern erhalten rechtzeitig Nachricht, wann 
bie Kinder Hier eintreffen, ebenſo auch Verhaltungsanwei⸗ 
ſungen. 

Allen Kollegen und Kolleginnen, die ſich zur Aufnahm 
dieſer Kinder verpflichtet haben, beſten Dauk. hwahme 

Der Vorſtand des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 
in der Freien Stadt Danzig. 

J. A.: Paul Kloßowski. 

   

  

Der Leidensweg zweier Arbeiterfamilien. 
Der Beſitzer Auguſt Conring aus Schüddelkau hatte 

gegen die Arbeiter Stankowski und Marr, die mit 
ühren Famtlien zwet Inſtwohnungen bewobnten, Klage 
beim Amtsgericht wegen Räumung der Wohnungen erhoben. 
Das Amtsgericht verurteilte die beiden Arbeiterfamilten 
zur Räumung der Wohnungen, falls ihnen andere Woh⸗ 
nirngen zugewieſen wurden. Beide Arbeiter waren in der 
Ztegelet an der Halben Allee beſchäftigt. Am Montag, den 
16. Junt d. Js. wurden plötlich, in Abweſenheit der deiden 
Arbeiter, deren Möbel »ſw. durch Arbeiter des Beſisers 
Conring und wie uns mitgeteilt wurde unter Zuſtimmung 
bes Amtsvorſtehers von Schüddelkau, in das dortige Ge⸗ 
kängnis oeſchafft. Alle Proteſte der beiden Frauen wur⸗ 
ben zurückgewteſen. Beide Familien, eine hat acht Kinder, 
die andere 6 Kinder, waren dann bis abends 10 Uhr ob⸗ 
bachlos; erſt dann fanden ſie auf einem Strohlager ein not⸗ 
bürftiges Unterkommen. 

Der Amtsvorſteher von Schüddelkau ließ dann am 
Dienstac, den 17. Juni, die Sachen der Familie St. nach 
Kl. Kelpin ſchaffen, wo ſie unter freiem Himmel abgeladen 
wurden und bis Donnerstag, den 19. Junt, liegen blieben. 
In Kl. Kelpin ſollte eine kleine Wohnung frei ſein: dieſe 
wurde aber von einem jungen Handwerker als Werkſtatt 
benutzt und war vollſtändig baufällig und unbewohnbar. 
Um endlich ein Unterkommen für ſeine große Familie zu 
haben, erklärte ſich St. bereit, dieſe Wohnung zu beziehen, 
menn ſie hergerichtet werde. Der Gemeindevorſteber von 
Renkau, der für Kl. Kelpin auſtändig iſt, lehnte aber die 
Räumung und Hergabe der Wobnung an St. ab. weil in 
Schübdelkau noch leerſtehende Wohnungen vorhanden ſeien. 
Nun lagen die Möbel uſw. der Familie M. immer noch im 
Gefängnis von Schüdbelkan und die Sachen der Familie 
St. unter freiem Himmel in Kl. Kelpin. Beſchwerden der 
beiben Arbeiter, die inzwiſchen beim Landratsamt des 
Kreiſes Höhe auf ſofortige Zuwetſung einer Wohnung bin 
vorſtellia geworden waren, blieben ohne Erfolg. 

Der Amtsvorſteher von Schüddelkau bot den Arbeitern 
jetzt Wobnungen in Kablbude an, dort ſeien zwei neuge⸗ 

baute geräumige Wohnungen. Auch für Beſchäftiaung fei 

geſorgt, an der Talſperre könnten ſie ſofort anfangen. Auf 

Grnnd dieſer Ausknnft erklärten ſich die Arbeiter dann mit 
dem Umzug nach Kahlbube einverſtanden. Donnerstag 

abend trafen beide Namilien mit ihren Sachen in Kahlbube 

djer ſtellte ſich heraus, daß der Amtsvorſteber die Ar⸗ 
beiter in nieberträchtiaſter Weiſe binteraanagen batte. Die 

angeblich neu gebauten Zweizimmerwohnungen waren 

nichts anderes als eine gewöhnliche Bretterbude, be⸗ 
ſteheud aus 1 Zimmer in der Größe von 3,75 Meter im 
Ouadrat und einer kleinen Küche. Die Innen⸗ und Aufen⸗ 

wände ſowie Dach und Fußboden beſtanden nur aus 2 Zoll 

dicken Brettern, die non außen mit Dachpappe und von in⸗ 

nen mit einer garauen Pavierpappe benagelt waren, alfo 

nicht einmal als Viebſtall zu gebrauchen iſt. Die beiden Ar⸗ 

beiter lehnten es denn auch ab, dieſe Baracken zu bezieben 

und verlangten, daß ihre Sachen nach Schüddelkau 

gefahren würden. Merkwürdigerweiſe war aber der Land⸗ 

fäger von Löblau, der in der Gemeinde Kahlbude⸗ gar 

nicht zuſtändig iſt. mit dem Transport ebenfalls angekom⸗ 

men. Dieſer ſonderbare Herr, der eine eigentümliche Auf⸗ 

faffung von ſeinen Amtsbefnaniſſen zu baben ſcheint, ver⸗ 

langte nun energiſch, daß die Sachen abgeladen wWirder. 

Dieſes lehnten die Arbeiter natürlich ab, worauf der Land⸗ 

fäger die mitfahrenden Kutſcher beauitragte, die Sachen ad⸗ 

zuladen, was dann auch unter dem Vreteſt der Wohnungs⸗ 

loien geſchah. Die beiden Familien waren ſo gezwungen. 

dieſe Notbaracken zu bezichen. Wie geſundhe chädlich dieke 

Baracken ſind, geht ſchon daraus bervor, daß ſich bei Son⸗ 

nenſchein eine urchtbare Hitze und Geſtank von der Dach⸗ 

pavne in der Bohnung entmickelt, ſo das die Frauen ge⸗ 

äwungen fiund., die Kinder Freie zu legen. BDei Regen⸗ 

wetter wiederum ſchlägt die Näßſe ſo ſtark durch, daß die 

Frauen Eimer und Töyte aufſtellen müſſen, um das Baffer 

anfzufangen. 
Als die beiden Arbeiter ſich nun an der Talfperre um 

instellung meldeten, 

   
     

    

  

    

  

   

  

Arb⸗ ſtellte üch beraus. daßs der 
Amtsvorſteher ſte auch hierüber beichwindelt batte. Die 

beiden AÄrbeiter erbielten trotz vieler Bemühungen in der 

ganzen Umgekung keine Arbeit und liegen nunmehr der 

öffentlichen Kürforge zur Lait. ů ů 
Die Gemeindeverwaltung von Kablbude, die von dieſer 

neuen Eincuartierung ſehr überraicht war, erhob ebenfalls 

Beichwerde beim Landrat, erbielt aber die Anweiſuns⸗ dre 

Familien dort zu laßen. Sie wir erfahren haben. ſoll der 
Uunrühmlickſt vekanntgewordene Kreisarzt Dr. Birn⸗ 
bacher die Varacken auf ihre Bobnbarkeit unterſuchen⸗ 

Auf das Gntachten dieſes Herrn ſind wir wirklich geivaunt⸗ 
Wir verlangen vom Landrat des Kreiſes Höße eine Un⸗ 

terſuchung Sarüber, inwieweit beamtete Perſonen an die⸗ 
ſem ſcheußlichen Bidkürakt gegen die beiden unglücklichen 

Arbetterfamilien beteiligt find, ferner Bestrafung der Schul⸗ 

Ligen, volkommene Entſchädigung für alle den beiden 
Familien entfandenen Schäden. Erjes des enigangenen Ar⸗ 

beitsveröienſtes durch die Schuldigen an die Betroffenen 
und ſänellſte Zuweiſung einer menſchenwürbigen Bo 
an die beiden Kamilien. 

   

  

   

  

  

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
Biehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Schſen: vollfler⸗ 
ſchige jüngere und ältere S8—143. Bulleu: ausgemäſtete böch- 
ſiten Schlachtwertes 14—15, vollfleiſchige jüngere und äliere 

3—36. mäßig genährte 28—-0, Färſen und Kühe: ausgr⸗ 
mäſtete Färfen und Kühe böchſten Schlachtwerts 44.—8. voll⸗ 
fleiſchige Fürſen und Kühe 33—36, müßig genährte Färſen 
und Kühe 22—28, Jungvieß einſchl. Freſſer 5—322, Käl⸗ 
ber: Topellender und feinſte Maſträlber 65—0, aute Maßt⸗ 
kälber 48—50. mittlere Maſt⸗ und gute akälber 2—%, 

  

   

   Schaf:: Maſtlämmer und jüngere ihammel X.—3. 
vellfleiſchiges Schafvieh 2•—21. mäßis genährtes Schafvied 

  

  

16—18. Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr. Sebend⸗   gewicht 12—it, vollfleiſchige von 106—150 Kilogr. Sebenb⸗ 
Sersicht 4—k. fleiſchige von 73—1900 Kitegr. Sedendgerwie: 

ͤf —40. Die nott⸗rten Breüle ſind Schlachtbofpreiſe. Die Er⸗ 

zeugerpreiſe ab Verladeſtatton ſind etwa 15 bis 25 Prozent 
geringer. — Der Auftrieb vom 24. bis 30. Junt Peßbua: 
20. Ochſen, 105 Bullen. 126 Kühe, zufammen 281 Rinder, 179 
Kälber, 452 Schafe, 1751 Schweine. — Der Marktverlauf 
ergab folgendes Bilb: Rinder ruhig, Ueberſtand, Kälber 
langſam, Schafe geräumt, Schweine langſam⸗ 

  

Heiratsſchwindler und Betrüger. 
Auf eine aewenunge Lebensbahn iſt der einer augeſehenen 

TFamilie entſtammende Kaufmann Heidemann aus Dan⸗ 
dia geraten. Er iſt verbeiratet und hat mehrere kleine Kin⸗ 
der. Es gelang ibm auch wiederbolt nach dem Kriege kauf⸗ 
männilche Stellungen zu erhalten, doch verlor er ſie wieder 
inkolge ſeines Leichtſinns und der aus dieſem Grunde ver⸗ 
üübten, Straftaten. etzt batte ſich H. wiederum vor der 
Strafkammer wegen Betruges im Rückfall, Unterſchlagung 
und ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten. Die Be⸗ 
trugsfälle und die Unterſchlagung liefen auf einen Heirats⸗ 
ſchwindel hinaus, den H. Ende vorigen Jabres verübte. 

Zu jener Zeit machte H. dte Bekanniſchaf: eines jungen 
Mäbchens. Er ließ ſich in deſſen Familie einführen, ver⸗ 
ſchwieg, dak er verhetratet fet und galt ſchließlich in der 
Kamilie als der, Verlobte des jungen Mädchens. Eines 
Tages borgte er ſich von feinem zukünftigen Schwiegervater 
einen Peld, angeblich zu einer Kutofahrt nach Tiegenhof. 
Den Pelz verkaufte er ſofort für einhundert Gulden an 
einen Kohlenhändler in Langfuhr. Nach dem Verbleib des 
Bekleidungsſtückes befragt, erzählte er, daß er auf der Fahrt 
eine Panne erlitten hätte und den Pelz einſtweilen habe in 
Tiegenhof laſſen müffen. Am Eilveſtertage lieh er ſich von 
ſeiner Braut eine ſilberne Uhr, well er ſeine eigene angev⸗ 
lich zur Reparatur babe geben mütſfen, Die Uhr verkanfte 
er ſofort für fünf Mark und verbrachte das Geld in der 
Silveſternacht. Inzwiſchen war ein zweimal zu einem Schwa⸗ 
ger des jungen Mädchens nach Konitz gefahren und hatte ſich 
von dieſem im ganzen vierbundert Milltonen volniſche 
Mark zu angeblichen Holzeinkäufen in Cßerse geborgt. Die 
Holzaukäufe galten fedoch nur als Vorwand, um in Beſitz 
des Geldes zu gelangen. 
Der Angetlagte war vor einiger Zeit Bureauangeſtellter 

einer Fabrit in Oltva gewefen und beſaß von dieſer Tätig⸗ 
keit ber einen leeren Briefbogen mit der Firma der Fabrik. 
Als er bann dort ſchon lange entlaſſen war, beſtellte er 
Uunter Benutzung des Briefformulars in einem bekannten 
Danziger techniſchen Geſchäft einen Treibriemen für den 
Preis von etwa 120 Gulden. Da das Geſchäft mit der 
Fabrik in geſchäftlichen Beziehungen ſtand, ſo wurde der 
Riemen H. der mit dem mit gefälſchten Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Brief dort erſchien, ohne Zögern übergeben. Er 
nverkaufte den Riemen ſehr bald an einen Tiſchlermeiſter D. 
in Langfuhr kür die Hälfte des Wertes, indem er D. die 
Notlage ſeiner Familte ſchilderte. Nach dem Erwerb des 
Treibriemens befragt, gab H. an, er habe ihn für einen 
Landwirt gekauft, der die Abnahme des Riemens ſpäter ver⸗ 
weigert habe. Mebr aus Mäleid gab der Tiſchlermeiſter 
dem H. ſchließlich im ganzen 60 Mark für den Riemen und 
geriet dadurch in den Verdacht der Hehlexei, ſodaß auch er 
ſich deshalb vor der Strafkammer zu verantworten hatte, 
jedoch. freigeſprochen wurde. ů‚ 

Der Angeklagte H. räumte ſämtliche, ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Straftaten unumwunden ein. Als Beweggrund dafur 
gab er an, daß ſeine Frau ſeit längerer Zeit ſchwer krank 
ſei, er ſei durch garoße Not zu Straftaten veranlaßt worden. 
Unter Berückſichtigung der erheblichen Vorſtrafen des H. 
und der Verwerflichkeit ſeines Handelns wurden ihm jedoch 
mildernde Umſtände verſagt. Das Urteil lautete auf eine 
Geſamtſtrafe von zwet Jahren ZSuchthaus, ferner auf eine 
Geldſtrafe von 1200 Gulden und. Ehrverluſt auf die Dauer 
von vier Jahren. 

  

Vom Herzſchlag getroffen. Der Dampfer „Glasgow“ 
aus Lübeck, auf der Reiſe von Danzig nach England, traf 
in Helfüngör ein, um die Leiche des Kapitäns Waltos an 
Land zu ſetzen, der geitern abend einen Herzſchlag erlitt. 
Die Leiche wird nach Lübeck befördert. 

Obra. Eine Gemeindevertreierſitzung findet 
am Donnerstag, den 3. Juli 1924, nachmittags 6 Uhr, im 
Rathauſe ſtatt. Ihr liegt nachfolgende Tagesordnung vor: 
Waͤhl eines Wohlfahrtsvflegers für den Bezirk 2 und Wahl 
eines ſtellvertretenden Wohlfahrtspflegers für den Bezirk 8. 
Wahl von 2 Mitgliedern der Schuldeputation. Wahl 
der Gefundheitskommiſfſion (5 Mitgliederl. An⸗ 
träge der ſozialdemokratiſchen Fraktion: 
a) Einführung der Grundwertſteuer; b) Regelung 
des Nahrungsmittelverkehrs; c) Ansführung 
der Desinfektionen. Antrag der Oberſekretäre 
Meske, Schlagowski und Holl um Umwandlung 
ihrer Dienſtſtellen in Inſpektorſtellen. Bereitſtellung von 
Mitteln zur Beſpeiſung bedürftiger Kinder in den Sommer⸗ 
ferien. Mitteilungen. 

Cliva. Olivaer Marktpreiſe vom 1. Juli: 
Schweinefleiſch 60—70 Pf., Hammelfleiſch 80 Pf., Blumen⸗ 
kobl 2 bis 3 Gulden, Erdbeeren 1,880 Gulden, Kirſchen 50 
bis ön Pf., Koblrabi z2 Mandel 1,50 Gulden, Mohrrüßen 
60 Pf. Rhabarber 30 Pf., Zwiebeln 40 Pf., Flundern 80 Pf., 
Steinbutten 1 Gulden. Der Markt war gut beſchickt. 

Oliva. Eine Verſammlung der Gemeinde⸗ 
veroròneten findet am Freitag, den 4. Juli 1924, nachm. 
6 Uhr. in der Aula des Lnzeums. ſtatt. Die Tagesordnung 
enthält n. a.: Einführung von Gemeindeverordneten. Be⸗ 
ichlußfanna über die Stellvertretung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers. Beſchlußfaſſung über die Erhebuna von 
Straßenreinigunaskoſten für 1923. Genebmi⸗ 
gung eines mit dem Tiſchlermeiſter Otto Panzer abzu⸗ 
ichließenden Bertragsnachtrages betr. Lieferung von Armen⸗ 
järgen. Erteilung einer ausnahmaweiſen Baugenebmigung 
für den Architekten Konrad Dieck: für den Kaufmann 
Köhler: für den Bankbeamten Bruno Klein. Feſtſetzung 
von Rubelohn. 

Zoppot. Täglich Karkonzerte. Mit dem 1. Juli 
beainnen wieder die regelmäßigen Konzerte. Die Konzert⸗ 
zeiten ſind: Vormittags täglich von 1175%6 bis 125 Ubr 
lanßer Donnerstaa), nachmittags von 41½ bis 67554 Ubr, 
Tonnerstags 4˙2 bis 7 Rhr, abends 7½ bis 9½ Uör. Das 
Orcheſter wird vom. Danziger Stadttbeater⸗Orcheſter ge⸗ 
ſtellt. das neben Eugen Schwidefski, der neuverpflichtete 
Kavpellmeiſter Tutein aus Augsburg dirigieren wird. 
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arbeitstag genommen werden. 

und kulturelle Wünſche zu befriedigen. G 
beiter auch die Möglichkeit gegeben werden, ſich ſeeliſch und 

Die Hygiene der Arbeitszeit. 
„Das Problem der induſtriellen Arbeltszeit findet ſeine 

Söſung in der Feſtſtellung des tatſächlichen Optimums der 
Arbeitszeit. Darüber macht Dr. Beyer in der Zeitſchriſt 
Volkswohlfahrt“ beachtliche Ausführungen. Die Pro⸗ 
duktion iſt abhängig vom Lohnſyſtem, ſie wird gefördert 
durch die Bezahlung der Leiſtung. Bei einer derartigen 
Entlohnung muß der Erſchbpfung des Arbeiters vorgebengt 
werden. Es muß daher auf die Zahl der Erkrankungen, 
ihre Dauer ſowie auf den Zettpunkt des Eintritts der In⸗ 
validität und des Todes geachtet werden und die Grenze, 
die nicht überſchritten werden darf, 

Wichtiger noch als das Lohnſyſtem iſt die Dauer der 
Arbettszeit. Für fedes Alter, für jedes Geſchlecht, für 
jeden Beruf gibt es nach Beyer eine beſtimmte Arbeitszeit, 
die nicht überſchritten werden darf. Das Ziel müſſe der 
wirtſchaftliche Optimalarbeitstag ſein, das beißt eine Höchſt⸗ 
leiſtung, die längere Zeit aufrechterhalten werden kann. 

Der wirtſchaftliche Optimalarbeitstaa darf aber die 
Grenze des geſundheitlichen Maxtmalarbeitstages nicht 
überſteigen. Soll aber eine dauernde Steigerung der Pro⸗ 
duktion, und dadurch eine Geſundung des Volkes erreicht 
werden, ſo muß Rückſicht auf den kulturellen Maximal⸗ 

Dieſer ſtellt ein Höchſt⸗ 
maß von Arbeit dar, in dem es dem Arbeiter gelingt, nach 
dem Bebürfnis nach Ruhe und Nahrung auch perſönliche 

Es muß dem Ar⸗ 

geiſtig zu beſchäftigen und fortzubilden. Die Leiſtung ſteigt 
ntach Aufnahme der Arbeit ſchuell an, um ſich dann für 
längere Zeit auf einer gleichmäßig guten Höhe zu halten. 
Sobald aber die Ermüdung in Erſchöpfung übergeht, ſinkt 
die Arbeitsleiſtung in ſchnell ſteiler werdender Kurve ab⸗ 
wärts. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung pflegt vom 
erſten Arbeitstag der Woche beginnend gleichmäßig zu 
ſteigen, um am fünften Arbeitstag deutlich und am letzten 
Wochentan auffällig ſchnell abzufallen. Wenn die Unter⸗ 
nehmer glauben, daß Produktionsſteigerung und Arbeits⸗ 
zeitverlängerung zwei untrennbare Forderungen ſeien, ſo 
können ſie nur oberflächliche Erfahrungen dazu verleiten. 

Dr. Beyer verlangt die Mitwirkung der Gewerbeärzte 
und der Gemerbeauffichtsbeamten bei der Regelung des 
Arbeitszeitproblemk, ebenſo rechnet er auf die Mitarbeit 
der Gewerkſchaften und der Betriebsräte. 

Das Maß der Arbeitsleiſtung iſt abhängig von der Kon⸗ 
ſtitntian, dem Köürpergewicht, Alter und Geſchlecht, aber 
auch pfuhologiſche Momente kommen in Betracht, vor 
allem, ob die Arbeit mit Luſt und Befriedtaung ausgeübt 
mird. Auch iſt die Arbeitsleiſtung abhänaig von der Raſſe. 
Sodann hängt die Arbeitsleiſtung ab von der Entmicklung 
der bei der Arbeit in Auſuruch geuommenen Organe 
(Muskeln, Nerven und Sinnesorgaue) und von der Ener⸗ 
gie, mit welcher die Muskeltätigkeit aufaenommen wird— 
Kinderarbeit iſt nach Kölſch nicht nur unſoztal, ſondern 
auch unrationell, weil die kindliche Muskulatur prozentual 
viel weniger gebildet iſt. e Frau lieſert inm Durch⸗ 
ichnitt nur 0,6 bis 0,7 der Krt kraft des Mannes. 

Unter Rhuihmus der Arbeit verſteht man das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Muskeltätigkeit und Ruhe, die Verteilung der 
Arbeit über die Zeit, die Unterbrechung durch Pauſen, die 
richtige Verteilung von Arbeit und Panſen. 

Die Ermüdung iſt ein phnſiologiicher Voraana. ſie tritt 

        

   

  

       

  

ein bei übermäßiger geiſiger und körperlicher Inanſyruch⸗ 
nabme, die Leiſtunga wird kleiner, der Wille zu weiterer 
Tätigkeit wird mühevoller, die Muskeln überlaſtet, es 
treten Schmerzen anf, Mitbeweanng erer Muskeln, das 
Gehirn ermüdet, die ſinnlichen Wahrnehmungen werden 
lanaſamer und ungenauner. die Reizempfindlichkeit auf 
Geñ Gehbör und Verührung wird geringer. Wenn jetzt 
den Warnunaskumptamen Beachtung neſchenkt und durch 
Pauſen und Schlaf Erholung geſucht wird, dann gleicht ſich 
die Ermüdung aus, ſonſt tritt Uebermüdung und Er⸗ 
ſchönfung ein. 

Die Zeichen der letzteren ſind: 
zen, Vermehrung der Atmung. der Putlk. änc. Erhühung 
der Temp rung des ens und der 
Leber, chroniſch „Herabſetzung der Widerſtands⸗ 
kraft gegen Jufektio w. Beſonders aroß iſt die Er⸗ 
müdung und Abnutzuna Arkordarbeit, dem Tanlor⸗ 

ſuſtem. der Meberẽ ud der Saiſonarbeit. Nen⸗ 
raſthenie und neruöſe E ung wird auch vielſach bei 
Arbeitern beobachtet. 

Das Recht der Arheit 
Ernährung. von der “ 
werbshygaieniſcher b 
nieiden. vor alle 
Der Alkohol ſch 
den Stoffwechiel be.⸗ 
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hl iſt auch abhängia von der 
[Itung von ädlichkeiten ge⸗ 
bwächende E nd zu ver⸗ 
er Alkotol⸗ und Nilotingenuß 
hirn, benebelt die Sinne, ſeckt 

niert zur Fettiucht. Gute 
Stimmuna fördert Sie lrbeit, bei ſchlechter gebt ſie nicht 
von der Hand. dasſelbe ailt auch von monotoner Arbcit. 
wenn ſich der Arbeiter auch an dieſe gewöhnt: durch ſchlechte 
Luftßieſchaffenbeit. mangelbofte W. tion wird ebenfalls 
die Arbeitsintenſikt becinträ⸗ Nachtarbeit iſt 
beionders nachteilia für die Goir da der Schlaf am 
Tage dem Nachtſchlaf nicht eleichenerti Mit dor laugen 
Arbeitsdauer geht parallel die Zunahme von Betriebsun⸗ 
fällen, ſie ſteiat mit der Erxmüdung die Unfallsifſern ſind 

daher am höchſten am Eude der Woche: wenn bei einer 

neunſtündigen täglichen Arbei die Uufa fer 1,t be⸗ 

trägt, ſa ſteigt ſie bei einer eliſttndigen Arbeitszeit auf 7. 
bei einer dreizehnſtündigen auf 13.2. Sehr günſtig wirkt 
die Herabieknung der Arbeitsdauer aut Leben und Geſund⸗ 

heit der Arbeiter, wie die Statiſtik dartut. In den enali⸗ 
ſchen Alkaliwerken ſank zum Veiſpiel die Erkrankungssziffer. 
als die Urbeitszeit von zwölf auf ccht Stunden lerabgeietzt 
murde. um nicht weniger als ihh Vrosent. Dr. Abbe in 
Jena ſand, daß durch die Verkürzung der Arbeitsseit auf 
acht Stunden die Arbeitsleiſtung nicht kleiner, ſondern 
gröker wurde. 

Die durchgehende enaliſche Arbeitszeit iſt hnaieniich nur 
zuläſſig, wenn die in der Mitte liegende Vauſe die Ein⸗ 
nahme einer Mahlszeit oßſne Hetze gedattet. denn die baſtige 
Einnaßme der Mablzeit Fürt die Verdaunna: auch iſ es 
ein Mißbranch. die engliſche Arbeitsseit auf länger ols acht 
Stunden auszudehnen. ie Vorteile diefer Arbeits⸗ 
metbode beſtelen darin, daß ſe die Pilege des Familien⸗ 
lebens ermöglicht, Erbolnna im Freien, Kleingartenban 
und Tierzucht fördert und die Fortbildung des Arbeiters 
erlelchtert. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 1. 7. 24 

1 Zloty 1.11 Danziger Gulden. 
1 Dollar: 5,79 Danziger Gulden. 

Verlin, I. 7. 24 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mä. 
Danziger Getreidepreiſe vom 1. Jult (Umtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 12,.20, Roggen 7.75, 
Gerßte 8.50 —8.70, Hafer 7.75—8.00. 

Berantwortlich: für Molitik l. V. Fritz Beber, für Dan⸗ 
ziaer Nachrichten und den fidrigen Teil Fr i3s Seber. 

Infetate Anton Foesten Fäiämtiich „Sr Injerate Anten Fosten 
Sruck und Berlag von J. Gesl & Co., Danzia⸗ 
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Gewerkſchaftliches und Soziales. 
Forderungen der Kommunalbeamten. Der Verband der 
Kommunalbeamten und ⸗Angeſtellten Preußens hielt in den 
Tagen vom 20. bis 22. Juni in Köln ſeinen 24. Verbandstag 
ab, der außerordentlich ſtark beſucht war. Auf der Tagung 

„wurde u. a. beſchloſſen, die Zahl der Erholungsheime des 
Verbandes zu vergrößern und für die Gewährung von Kur⸗ 
beihilfen erhebliche Mittel bereitzuſtellen. Die weiteren Ver⸗ 
handlungen galten der Perſonalabbau⸗Verordnung, deren 

ichnellſte Befeitigung gefordert wurde, dem Beamtenräte⸗ 
geiet, der Beamtenbejoldung und dem Beſolbungsſperrgeſetz. 
In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wurde 
die zum 1. Juni getroffene Beſoldungsregelung als beſonders 
für die unteren Gruppen abſolut unzulänglich verurteilt. 
Eine weitere Entſchlleßung ſordert die ſchleunige Schafſung 
eines Beamtengeietzes und erwartet vom Reichsiag, daß er 
unverzüglich dazu die Initiative ergreife. Die Entichlieung 
verlangt ferner die Neuregelung des Kommunalbramten⸗ 
rechtes, durch das die rechtliche Gleichſtellung der Kommunal⸗ 
beamten mit den Reichs⸗ und Staatsbeamten geſchaffen wer⸗ 
den müſſe. 

Die Löhne in den Bereinigten Staaten. Bis vor kurzem 
war das allgemeine Lohnnivean in den Vereinigten Staaten 
jehr hoch und betrug ein Bielfaches des europäiſchen. In den 
letzten Wochen werden aber beträchtliche Lohnberabſetungen 
gemeldet. So haben die größten Kohlengeſellſchaften im 
Vittsburger Bezirk die Löhne um 15 bis 20 v. H. herabgeſetzt, 
in den Textilfabriken ſind teilweiſe Lohnherabſetzungen um 
10 v. H. durchgeführt, teils ſolche in Ausſicht geſtellt. In 
dieſer Induſtrie murden bereits Lohnkämpfe angekündigt. 
Infolge des Rückganges der Konjnnktur iſt nämlich kein Ar⸗ 
beitermangel mehr vorßanden, weshalb in erſter Linie die 
Löhne geſenkt merden. Allerdings zeigen auch die Preiſe, be⸗ 
ſonders in der Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie. eine ünkende Teu⸗ 

den letzien Jahren, wo die Produktion beinahe gänzlich auf 
den inländiſchen Verbrauch eingeſtellt war. Der Metall⸗ 
induſtrie und auch anderen Induſtrien, wie der Schuhindu⸗ 
ſtrie, haben andere überſeeiſche Staaten, die inzwiſchen ihre 
Metallgewinnung bezw. ihre verſchiedenen uſtriezweige 
entwickelt haben, eine Konkurrenz gemacht, die erſt jetzt fühl⸗ 
bar wird. Auch konnte bie engliſche Textilinduſtrie in den 
letzten Jahren in den Vereinigten Staaten ein gutes Abſatz⸗ 
gebiet finden. Dieſes ſoll ihnen durch Einfuhrverbote und 
Schuszollerhöhnngen wieder abgejagt werden. 

43½2 Millionen Genoffenſchaftsmitglieder in England. Aurf 
dem kürzlich ſtartgefundenen jähßrlichen Britiſchen Genoffen⸗ 
ſchaftskongreß ſtellte der Präßdent des Kongreſſes, Ch. A. 
W. Savxton, feſt, daß die britiſche Genoffenſchafts bewegung 
beute einen Mitalieberſtand von 44 Millionen Mitgliebern 
aufzuweijen bot. Ihr auf Genofſenſchaftsanteile eingezabl⸗ 
tes Kapital betrug für das Rechnungsjahr 1923 rund 
81 602 702 Pfund Sterling kallo rund 122 Milliarden Gold⸗ 
mark, ihr Umfatz im Kleinhandel beläuft ſich auf 169 582 35/ 
Pfund Sterling (rund 3 Milliardben Goldmark), während 
zur felben Zeit der Bert ihres Warenlagers 35 Millionen 
Pfunb Sterling irund 665 Millionen Goldmark), ihr Re⸗ 
ſervefonds 11 Millionen Pfund Sterling (rund 100 Milllonen 
Goldmark) und der reine Ueberſchuß etwas Aber 15 Millio⸗ 
nen Pfund Sterling (runb 285 Millionen Goldmark) aus⸗ 
macht. Die Genofenichaften beſchäftigten insgeſamt 183 195 
Arbeiter. Zu leiden hatte die Entwicklung nur durch das 
Kaufen bei Privatfirmen und die zunehmende Kreditgewäh⸗ 
rung. Saxton wies ferner darauf hin, daß die Mitglieder 
am Ende bes Rechnungsjahres den Genofenſchaften rund 
3 Millionen Pfund Sterling. alſo rund 55 Millionen Gold⸗ 
mark, ſchuldig ſeien. Der Sarenaustauich mit den ruſſiſchen 
Gerofſenichaften Hat ſich gut entwickelt, ſo daß, wie Saxton 
ansfütörte, an die Gründung einer Internationalen ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft (International   denz. Sie werden aber in geringerem Ankman herabgeſetzt 

als die Sühne. Angefichts der Konfunkturrückgänge nehmen] 
bereits die Fragen in bezug auf die Förderung der Ausfuhr 
und Droſfelung der Einfuhr einen größeren Raum ein als in U 

Covoperatine Wboleſale Societn) ernülich gedacht werden 
kann. — Der Kongreß beichaktigte ſich weiter mit der An⸗ 
regung einer mit Hilfe genoßenſchaftlichen Kapitals zu grün⸗ 
denden Tageszeitung, die im Gegenſatz zum „Daily Herald“,   

der im weſentlichen ein Kanpfblatt der Arbeiterſchaft ſei, 
dem konſtruktiven Sozialismus zu dienen habe. Es wurde 
beſchloffen, auf eine ſolche Gründung hinzuarbeiten. 

Die Arbeiterbewegung auf Kuba. Auf Kuba, dos 3 200 000 
Einwohner zählt, gibt es zirka 150 000 organiſterte Arbeiter. 
Am beſten organiſiert ſind die Tabakarbeiter, Hafenarbeiter, 
Seeleute, Eiſenbahner und Eiſenbahnangeſteliten, die Schrei⸗ 
ner und die Arbeiter der Lebens⸗ und Genußmittelinduſtrie. 
Die größten Organiſationen haben die Eiſenbahner mit 50 600 
und die Tabakarbeiter mit 20 000 Mitgliedern. Die kubaniſche 
Regierung hat es indeſſen nicht für nötig erachtet, anläßlich 
der letzten Internationalen Arbeitskonferenz einen Arbeiter⸗ 
delegierten zu ernennen. Als Grund führte ſie. das Fehlen 
einer eigentlichen Gewerkſchaftsbewegung an. Die Arbeiter⸗ 
gruppe hat auf der Konſerenz mehrere Male wegen der Ab⸗ 
vrdnung unvollſtändiger Delegation proteſtiert, und zwar mit 
dem Reſultat, daß nun auf der in Geuf tagenden Arbeitskon⸗ 
fend h tatſächlich ein kubaniſcher Arbeiterdelegierter anwe⸗ 
ſe ů 

Die entlanſene Löwin in der FIngzeugfabrik. In dem 
Pariſer Vorort Billancourt ſpielte ſich ein aufregender Vor⸗ 
fall ab. Einer erſt vor kurzem in Abefſinien gefangenen 
LSöwin. Lie von einem Dompieur in einem nach vben ön 
offenen Käfig im Hofe ſeines Hauſes gefangen gehalten 
wurde, gelang es, das Gitter zu erklettern und zu ent⸗ 
laufen. Die Lözwin begab ſich zunächſt auf das Nachbar⸗ 
grundſtück, wo ſie eine Ziege, die ihr fedenfalls zu mager 
war, ruhig laufen ließ. Darauf durchlief ſie mehrere Stra⸗ 
ßen und einen Platz und kam ſchließlich in eine Flugzeug⸗ 
kabrtk. Dort tauchte ſie plötzlich zum großen Entfetzen der 
Arbeiter in der Montageballe auf. Ein Mechaniker rettete 
ſich zunächſt auf ſeine Maſchine und entſchlüpfte durch ein 
Dachfenſter, während die anderen Arbeiter auf allen mög⸗ 
lichen Wegen zu entfliehen ſuchten. Itm das wilde Tier nicht 
zu reizen, lien man alle Motoren ſtillſtehen. Kurz darauf erſchten der Dompteur in Begleitung ſeines Bruders und king mit Hilfe eines Laſſos und glühender Eiſenſtangen die Löwin wieder ein und brachte ſie in ihren Käfig zurück. 
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Studttheater dunmnig, 
Inlendurt: Nudplf Schaper. 

Heute, Nittwoch, den 2. Inli, abends 71½ Uhr⸗ 

Erdgeiſt 
Leagödie in 4 Aukzüden von Fronh Wedekind. 
In Szene geletzi von Oberſpiellerier Herm. Merz. 

Paſonen wie bekannt. Ende gegen IOse Uhr 
Dormestag, den A IyK ebends 7ig Whr: WBuigs- 

Fressag, den L. Jubs, abends Pue Uhr: Die verlogie 
Kacht. Schwank. 
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nachfolgenden sehr billigen Preisen 

aus guter Kammgarn- und Cheviot- 

Qualitat, blau und farbianz 

ů ans besten reinwoll. Gabardine- und 
Kammgarn Qualität., eiegante Verarb. 
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ans nur la reinwollenen Gabardine- und 
Kanmngarn-Qualitaten, feinste Verarb.    
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mit ſamtlichen 
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MASsS 
Um auch meiner Maßkundschait Gelegenheit zu geben, einen guten 
Maſlanzug zu Sonderpreisen zu erwerben, ferlige ich ab heute Zu 
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EAS 
Helzmarkt 24 

—————— eidende 
Beleitet 

trarhte ick es als Hauptaufgabe, Fedem 

Eellt 

8LUen Te as 

Erstilassige Musführung m ämegrate auie- 
Berurksichrüeeng, daßß dir Gedbisse angenefmm leicht Stind. EKepare- 
karen- Umatdenmen Ea cinem Tagè. Zahnzielen dei Besteflung 

erkemmgem m EAmkenüengen der vielen disheriger Patienten. ů 

Die Preise — 
EEMiIAEEr — · 

A*irtuer Pretentrn Werd. mörfchst an einem Lage Bekändeit. b 

   Geſunde, 6 Wochen alte 

Ferkel 
ſtehen billig 3. Verkauf 
Ohra⸗Niederjeld 7okhle 

Gule Nähmaſchine 
umſtändehalber zuverkauf. 
Grenadiergaſſe 34, 2 Lr. (f 

Altes Sofa 
billig zu verkaufen. Sand⸗ 
grube Nr. 5I b, Seitenhaus, 
1 Teeppe, rechts. 

LMfaur Süumag 
r. l. 73, ein feldgr Rock 

jowie ein Petroleumofen 
zu verk. Lanafuhr, Ferber⸗ 
weg 21, 1Tr. Wischmann. (F 

Grauer Anzug 
(kl. Fignr) und Cittawany 
billig zu verkaufen. Reuter, 
Dromenade 16 (E 

Eine Flichfrau 

  

    
      

    

00 
0 
00 
6 
00 

          

kann fich melden bei Ultsck, 
Weinbergſtraße 41,1 Tr. (f —.— 
8 Ddas zu Hauſe 
Mädchen, ichlaf. Kann, 
f. K. Haushali fürd ganzen 
Tag geiucht Fran Lange, 
Danzig. Baſtion Wolf 4 d. 

Handwerker 
geprüfter Heizer, ſucht Be⸗ 
Käftigung als Portier 

13065 Wächter, Bate oder dergl. 
ÜAngebote nunter Nr. 1280 

an die Exved d. Volksſt. ( 

  

      
  

    Durchgehende Sprechzeit von 
mergens 8—7 Uhr ⸗bends 
Somitags vvn 9— 12 Uhr verm       

   
   

      

W dem Bestreben, den k5dSfen Anforderungen 
Es Zbneidenden Püdlikums gerecht zu Werden, be⸗ 
  

ge hgemäßr Betrandtung angecteihen zu lassen. Jeder; 
ern, caß aus gesundheltlichen Rück- 

Sut cie Ursache 
eies schßechen (Ebisses ztüürrMfüren Sind. 

  

         
        

    

   

    

II besrestend 

    

    

          

   
Bebheg, 

SEEEAIASer. 

    

     


